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DO, die jtillen Abenditunden, 

Köftlich, Herrlich find fie mir! 

Denn da hab’ ih Dich empfunden, — 
Bnter — till geweint vor Dir, 
Chriftus, und aus Deiner Fülle 
Troft geihöpft und nene Kraft. 

DO, du unfhäsbare Stille, 

Die mir folhe Freuden fdhafft. 


Im Gewirre ter Gefchäfte, 

In dem lärmenden Gewirhl, 

Wie gehemmt find meine Kräfte, 
Wie verfchloffen mein Gefühl! - 
Selbit der Kreis von guten Seelen 
Gibt mir felten neuen Schwung; 
Tanfend Fleine Freuden stehlen 
Mir die beite Sättigung. 


Nur die Einfamfeit umidattet 
Sanft mit Kühlung meinen Geiit, 
Wenn er ‚dürftend und ermattet, 
Sich Gelichten felbft entreißt. 

Du nur, Stille, fannit mir geben, 
Was mir fein Bertrauter gibt: 
Freund’ am Herrn und neues Leben 
Und Gefühl, daß Gott mich licht. 


Ladvater. 
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Emvählit du Iefu Dienit und Laft, 

Mudt Du dom Liebiten, was du haft, 
Dich jcheiden, 

Und wär's getvachien dir ans Herz, 

Du mußt des Scheidens bangen Schmerz 
Doch Teen! 


Hegit du veritedt im Herzensarund 
Ein heimlich Kleinod bis zur Stund, 
D tilie, 
Wenn Du das Sleinod Rhm micht gibit, 
Bringt noch Den Tod Dir, wa3 Du fiebit, 
Das toifle! 


Gib hm denn alles; er ijt treul 
Sib’3 Ahm im Glauben, gib e3 frei, 
Ohn Wanten. 
Er gibt’3 zurüd, verffärt und jchön, 
Und du wirft Rhm mit Lobgetön 
Noch danken. 
D. 3%. Diffelhoff. 


er u : 


Wen foll ich jenden? 


„Des Kahres, da der König Mfia ftarb, 
ah ich den Herrn. Umd ich hörte die Stim 
me des Herrn, dab Er fprad: Wen foll 
Sch fenden? Wer toill Unfer Bote fein? 
Ich aber Äprah: Hier bin ich, jende mich. 
Und Er fprach: Gebe Bin a, 
8—9. 


sejaja war ein Menich von Fleifch umd 
Blut. Er Iebte in dem alten Serirjalem: 
er war verheiratet, und e8 wurden ihm 
„Kinder geboren. In Serufalem war er 
ein Prieiter des Herrn und diente Ihm 
treu. Sein gejchriebenes Mort zeuat don 
präcdtiger Schönheit. Neiaja iit eine der 
großen Schönheiten des Alten Teftaments. 
Sein Buch wurde mehr aelefen als ir 
gendein anderes Buch des Alten Tejta 
ments. 

Sn diefem Kapitel schaut Sejaja zu 
rüf zu dem Anfang und der Berufung 
feines Prophetenamtes, ES war ein 
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wunderbares Erinnern, und feine Seele 
jchauerte, al3 er durch die vergangenen 
Sahre voll Schwierigkeiten rief: „sch fabe 
den Herrn; ich hörte die Stimme des 
Herrn.“ Nichts Wundervolleres Fonnte 
einem Manne begegnen; und er ijt fich 
diejer Begegnung ganz gewiß. Sie war 
itets ein Teil feines lebhaften Bemußt- 
jeins. Er weiß das Jahr. E3 war das 
Sahr, wo der König Wiia jtarb. 

Der berühmte König, welcher eine lange 
und denfwürdige Regierungszeit hatte, er 
hatte Suda wieder groß gemadt. „Aber als 
er mächtig worden war, erbhub fich fein 
Serz zu jeinem Verderben. Denn er ver 
ariff fih an dem Herrn, jeinem Gott; 


und er wohnte in einem Sranfenhauje, 
bis er jtarb.“ 
Und e5 war Im dem Sabre, wo Ro 


nig Wlia jtarb, da das VBolf, welches an 
der Wermejjenbeit und Eitelfeit des Ko 
nigs ein gut Teil jchuld war, erinnert 
wurde an jene Zultände, welche das gan 
ze Yand erjchütterten und jhaudern mad) 
ten. E53 war in dem Jahr, wo des Ro 
nigs Neben jo traurig Ichloi, da Jah Se 


lafa den Serrn. Das Geficht umd die 
Stimme war etwas jo Neales, als der 


Tod des Königs Mia. Das war ein Eh 
ventag im Leben Sejajas, und er jchaute 
mit ehrfüirchtigem Herzen zuriüc, wie em 
Kind Gottes an den Tag jeiner Befehrung 
zuriickdenft, oder der Diener Gottes an 
ven Tag jeiner Berufung, da er Freudig 
feit und Kraft vom Herrn befam für die 
fommenden Brlichten. 

Und ich möchte den lieben Xefern ja 
gen: Wer etwas derartiges im Leben er 
fahren bat, fann es immer wieder erleben. 
sch will damit jagen: wenn ein Kind 
Gottes jemals Gottes Nähe fühlte und 
Seine Stimme börte, dem Serrn Antwort 
gab md lebhafte, bewußte, ewige Tata 
chen empfing, dab da fein Grumd vorhan- 
den tit, weshalb fich diefes nicht wiederho- 
len fönnte, Warum fann e8 ih nicht 
heute ereignen, bier und dort? 

Merfen wir uns, daß das, mas Mir 
bier haben, eine Tatjache tft, welche Sefaja 
immer wieder bewegte, weil er fie wahr- 
genommen hatte. 

Sewi, es ift von großer Wichtigfeit, 
daß wir Sehfraft und Willensenergie be- 
lißen, um zu fehen. 

NM die Gotteslengner ımd aleichgültt- 
gen Menjchen andern nichts an dem Da: 
jein Gottes. ES gibt auch heute Men- 
chen, welche Gott erlebt haben und durch 
Seine Kraft wirfen. 

Die erite und größte Tatjache fit: Gott 
lebt. Schaue die Erfolge der Menichen, 
in deren Herzen Gott Tebt. 

Sch alaube, da da unveränderlich tit 
die Tatjache Seiner würdigen Oberberr- 
lichfeit, Seiner berrichenden Gewalt, troß 
allem Tun der Menjchen. — Ich alaube, 
daß die MWiedererlangung des PBemußt- 
feins der Nähe Gottes in den Kindern 
Sottes auch mehr Ehrfurcht zurücbringen 


witrde: — endlih mit dem Bemußtiein 
von Gottes Unveränderlichfeit befommt 
man auch das Gefühl des perjönlichen 


Mangels. 


25. Januar 


Nicht jeder Prophet des Alten Teita- 
ments erhielt jo eine merfwürdige Got 
teserfcheinung wie Jejaja. Da war einit 
ein einfacher Farmer auf dem Felde an 
der Mrbeit beim Bflügen. Ein alter 
Mann ging an ihm vorüber, warf jeirten 
Mantel über des Yarmers Schulter, wäh 
rend er am Pfluge hantierte. Und das 
war der Ruf Gottes an Elisa, und fein 
Dienst war nicht weniger glänzend, denn 
der feines jo geheimnisvollen Worgan- 
gers Elia. 

So fanı der Ruf Gottes zu uns fom 
men im Briefe eines Freundes, in eintent 
Schrei um Hilfe, in einer Nuffordering 


bon der Sanzel oder auch durch  Ddiejes 
Blatt. 
Dit dem Ruf fommt dann auch die 


Sreudigfeit und die nötige Kraft, welche 
von dem lingefehenen fam zu Mofe und 
Sofia, zu Elta, Sefaja und Seremia. Sie 
fam von den Lippen des auferjtandenen 
Seilandes zu Seinen Süngern. 

Es hat fi bewährt im Leben und 
Dienste aller Knechte Gottes, was Gott 
jpricht: „Ich bin mit dir,Sch will dich nicht 
verlafien; Ich bin bei euch alle Tage, bis 
an der Welt Ende.“ 
Semeinjchaftsfreumd. 


* * * * En 


Notizen über das Hilfswerf. 

Sejammelt von Bernon Smuder). 

* * * 

Während der Ießten Woche jind durd) 
das Bentral-KRomitee bejonder8 Anfimdi 
gungen gemadt worden in Bezug auf 
Korn- md Getreide-Sammlungen, die in 
verichtedenen Gegenden veranjtaltet wer- 
den fjollen. Man halt es für das Beite, 
jolhyes Korn und Getreide zu jammteln 
mit dem Berjtandnis dab es hierzulande 
verfauft und der Erlös durd) das Komitee 
per Kabel an unfere Arbeiter in Rußland 
gefchieft wird. Dort follen für diefes Geld 
in den Warenlagern der American Relief 
Adminiitration Nahrungsmittel angefauft 
werden zur Verteilung. In einem Brie- 
fe, den wir von Br. B. E. Hiebert, Hills- 
boro, Ranjas, dem Vorfigenden des Ko- 
mitees erhalten haben, ijt u. a. gejagt: 
„Wir werden mwahrjcheinlich die Getreide- 
und Mehl-Beiträge verfaufen und den Er- 
1ö8 durch das Komitee für Rußland ver- 
wenden lafien. Nachdem die Sade von 
allen Seiten gründlich erwogen worden ilt, 
bin ich zu dem Schlu gefommen, daf 
dies der bejte Plan jein wird“. 


Die Brüder Orte Miller und Levi Mır- 
mad waren Samstag, den 7. Januar, in 
Philadelphia, um mit Br. M. 9. Krat zu 
beraten in Bezug auf das Werf des Men- 
nonitiichen Zentral-Romiteess. Die Brü- 
der Miller und Mumaw machten auch) ei- 
nen Abitecher nach New Norf, um mit Be- 
amten von der American Relief Ndmini- 
itration Nüdfprache zu nehmen über das 
für Rußland geplante Hilfswerf. Eine 
jehr befriedigende Beiprehung wurde ge- 
balten und die Brüder empfingen weitere 
wichtige MuSsFfunft, die für die Arrangie- 
rung des Werfs des Komitees fowohl im 
Heimatlande als in Rukland von großem 
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Wert fein wird. Es wurden Schritte ge- 
nommen, noch zwei amerifanijche Arbeiter 
jo bald als möglich nach Rufland zu jchif 
fen. ®Borarbeiten für die Sendung von 
zwei Brüdern war jhon vorher getan 
worden und wir find jett imjtande, mit 
zuteilen, daß Br. BP. E. Hiebert, Hillsbo 
ro, Borjigender des Mennonitiichen Zen 
tral-Romitees, die Neije nad) Rubland in 
der nädjiten Zufunft antreten wird. Wir 
hoffen, den Namen des ziveiten Bruders 
für Rußland bald mitteilen zu fönmen. 


Der VBerfehr durch Briefe und Depe 
ichen mit unjeren Arbeitern in Rußland 
last zu der gegenwärtigen Zeit viel zu 
wiünjchen übrig. Mlle Kabel-Depejchen 
von und nad) NRufland werden mumme 
viert. Eine Anzahl jind nie angefom: 
men.  SIsnfolgedejien ijt die Leitung des 
Werfs aus jo weiter Ferne jehr jchwierig. 
Wir werden alle Geduld nötig baben im 
Falle die Information auf die wir war 
ten, nicht pünktlich eintrifft. Sm Bolt 
verfehr tt eine Berbeflerung zu  verzeic) 
nen umd eS wird uns die Verficherung ae 
geben, dal Priefe nach Nuhland an Ort 
und Stelle gelangen werden, wenn aud 


x 


mit mehr oder weniger Verjpätung. 


Br. A. 3. Miller jchreibt wie folgt in 
Bezug auf die erite direfte Nabrumgsmit 
tel-Berteilung durch Mennoniten in den 
menonitischen Anfiedlungen: 


Ein Mitglied de3 Köppentaler Nayon Hilfs» 
fomitee ijt gegenwärtig in diefer Stadt umd 
wir Haben ihm ausführliche Anmweifungen ae 
geben in Bezug auf die Verteilung der Nah 
vungsmittel-Vorräte.. Er toird diefen Abend 
nach Haufe zurücfebren und hat telegrapbiert, 
daß zehn Gefpanne nach Saratov  fommen 
follen, 65 Werft3, two er fie evivarten wind 
um ihnen die Vorräte im Ü. R. M. Lagerhaus 
zu übergeben... Dem Diitrifts-Muffeher der 
AR A m Saratoiw jind von bier mus Or 
der3 und Antveifungen diesbezüglich geichict 
worden. TQTroß der Kürze der Zeit ımd des 
ausgehungerten Zuitandes der Pferde hoffen 
und beten fie, dab die Nahrungsmittel am 
Samstag noch in den Dörfern eintreffen mö- 
gen, denn diefe Anftedlung bat den neuen 
Kalender eingefithrt und das Meibnachtsfeit 
fallt auf den 25. Dezember. An den an 
deren Kolonien wird Weihnachten auf den 
6. Ranuar gefeiert. Gin fleines Padet von 
medizinischen Vorräten, welches durch Nöffe- 
bafer au3 Holland bierhergebracht mmmde, iit 
ihnen ebenfalls aejichift tworden, denn 
nächte Arzt tit 30 Werft entfernt. 

* * * 


Die folgende Rabel-Depeiche tit Toeben 
bon umferer Arbeitsgruppe in Sonstanti 
nopel angefommen: 

Slanel mit 155 Tonnen Rorräten nad) 
Ddefla abaereiit am 13. 

Die Sendung _beiteht vorwiegend aus 
Hleidern, dann aus medizinischen Vorrä 
ten, Tuch, Faden, etc. Br. SIaacl wird 
in der Verteilung der Vorräte in Rukland 
mithelfen. 


der 


Be Te ee 


Mebung madt den Meifter. 
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KNorreipondenzen. 


Vereinigte Staaten 
= +» 
Kanias. 


Balatia, Nanj., den 8. Januar 
1922. Werter Editor und Rundjchaulejer! 
Gruß der Liebe, Yufas 2, 14. Sndem 
ich) die werte Rundjchau fiir 1922 bezal) 


len will, dachte ich, ein paar Zeilen für 
dDiejelbe mitzujchiefen. Das Wetter ift 
wunderjchon, nur troden. Am 2. Dezem 


ber hatten wir Schnee, it aber jchon lan 
ge geihmolzen. Wir jebnen uns nad) ei 
nem jchönen Regen. Der liebe Gott möd) 
te unjer Gebet erhören und uns emen 
milden Regen geben, denn der meilte Wei 
zen ijt im Herbit nicht aufgefommen. Doc) 
wir wollen nicht verzagen,der alte Gott lebt 
noch, er wird ums nicht verlalfen, wenn 
wir mur feit an ibn glauben und uns auf 
ihn verlafien. Er bat uns noch niemals 
Mangel leiden lafien, Sbm jei Ehre md 
Danf, wie er ums bisher geführt bat. 
Non Krankheit wäre in umferer Gegend 
nicht zur berichten, außer etwas Erfältung, 
was bald wieder vorüber gebt. Von 
Rußland befommt man traurige Nachrich 
ten. Da baben wir Gelegenheit, das Brot 
über das Wafler zır jchiefen, um die Hung 
rigen zu fpeifen. Wir haben jchon im 
Muguft HSiülfe nach Deutjchland gejchickt 
fiir die Verwandten in Rußland. Die Ga 
ben find fchon den 16. Oft. in Deutichland 
abgegangen, jo wie wir von Deutjchland 
Nachricht befommen haben, doch von Ruf 
land it bis jeßt noch feine Nachricht ge 
fommen, ob fie eS befonmmen haben. Wir 
baben heute eine gemeinfchaftliche Nollefte 
erboben für die Notleidenden in Nuflland 
und baben beichloilen, bir sur Ernte jeden 
Monat eine Nollefte zı beben für die 
Notleidenden. Die Deut. sen !n Nufland 
möchten alle gern auswandern, anı trebiten 
nach Amerifa und deiy it die Einmwnude 
rung Sehr beihränft und mit Lmsftänden 
verfnüpft. Mich Fönnen wir micht agemig 
Geld aufbringen, um alle Verwandte fom 
men zu allen. Nach meiner Mmficht ma 
re es das beite, wenn wir Te unterftitten, 
daß Ste wieder jelbitändig werden, d. b. 
wenn fie wieder eine ordentliche Negterumg 
befommen. Co wie 08 jeßt tt, fann man 
nicht viel Gutes erwarten. In Rußland 
geht es, wie es in Sprüde Salomo 28, 
15—16 zu Teien tt. Das arme rıhlandi 
sche Wolf it zır bedauern, Doch wir find 
aewiß, dab der Tiebe Gott auch toteder die 
Strafe von ihnen nehmen wird ımd wird 
ihnen wieder Necht und Gerechtiafeit wie 


derfahren Jallen. Dah it unfer Gebet. 
Srigen noch unsern Freund Beter Tv 


abrt, in Elbing, Deutichland Georgendamm 
mit Familie. Es wäre ums berzfich Tieb, 
wenn Sie alle noch ichön aefund wären. 
Rir Find Gott Lob und Danf auch alle 
gefund umd wilnfchen cs allen bon Ser 
zen. Bitte jchreibt mal wieder, wenn Ihr 
was Nenes wiht vom Röpventhaler Kreis. 
Ron unsern Verwandten Kacen wir Briefe 
befommen, aber jchr tr mrig, baben sie 





auc) jchon mit Gaben bedacht. Mit freund- 
lihem Gruß an alle Xejer und viel Glüd 
und Segen im neuen Sahr wünjchend, 
verbleiben wir 

Ssacob md Roiina Vegele, 

* * * * * 
Minnejota. 
* * * 

Dt. Yafe, Minn., den 13. Januar 
1922. Werter Editor ımd Xefer! Haben 
gegenwärtig Winterivetter, hin und ber 
alt auch Schnee, haben aber nicht gemug 


zum Schlittenfahren. Sm Gemwöhnlichen 
baben wir bier Wind, menn es jchneit. 
Der Gejundheitszuftand ift im  allgemei- 


nen nicht am beiten, es berricht viel Erfal 
tung unter groß und Flein. 

Mittwoch fand in der erjten Mennoni 
tenfirche eine Hocdzeit Itatt. Die Glüdli- 
chen waren David VBenner, Sohn des D. 
9. Benner und Frl. na Derffen, Tod 
ter de 3. VB. Derfjen. Rev. Ifaaf Die 
vollzog die Traubandlung. Das junge 
Baar wird nördlich don Bıtterfield auf 
der Farm woirtichaften. Nicht ein jeder 
bat jolde bevorzugte Beichäftiqung. 

Drei von den 62 Flüchtlingen famen im 
Serbit nach Mountain Lafe. Unter diejen 
war auch Abram Nempenning, für wel 
chen jeßt ein Gefuch eingereicht worden ift, 
ihn nach) Canada zu laffen. Unfer On 
fel Siaaf Wall von Main Centre, Saäf. 
weilt gegenwärtig bier und bewirft, daß 
er feinen Neffen mitnehmen fann, wozu 
der junge Mann auch bereit und froh ift, 
mitzugehen, jobald alles in Ordnung ge- 
macht ist. Wie die heutigen Berichte find, 
bat er qute Musfichten, daß es ihm ge- 
lingen wird. 

In der näcdjiten Woche jollen im Bru- 
derthaler Bethaufe verlängerte VBerjammt- 
lungen ftattfinden. Much im Städtchen 
werden ähnliche VBerfammlungen abgehal- 
ten werden in nädhjiter Zufunft. Solche 
Berfammlunaen find den Chriften wohltu- 
end, wiebiel mehr bat ein Ungläubiger 
iolhe Segmungen nötig, die ihm zur Ret- 
tung dienen fönnen. Nit e8 notwendig, in 
der Bibel gegründet zu jein? Um. mit 
Chrifto in ®emeinichaft zu leben, it es 
notivendig. Die moderne Theologie wird 
niemand zum wahren ‘Frieden bringen. 
Kefus Sagt: Niemand fommt zum Vater, 
denn durch mich. Nob. 14, 6. Wenn wir 
die Pibel gebetsvoll durchforichen, dann 
unterjcheidet man Fflar den 1lnterjchied 
swiichen Menichenwifienichaft ımd Er- 
fenntnis Gottes. Der natürliche Menjch 
bernimmt nichts dom Getite Gottes, Noh. 
14, 17, ift mir in letter Zeit fehr ein- 
druefspvoll aeworden. Eine wungläubige 
Seele fann den Getit der Wahrheit nicht 
embfahen. Die Neue Theologie bat im 
Licht des Evangeliums Feine Grundlage 
für Buhe ımd PVergebung der Sünden, 
und fie meinen doch in den Himmel zu 
fommen obne Ehriiti Verdienft. it das 
nicht eine aräuliche Lehre im Lichte des 
Evangeliums? Wie ftimmt Ehriftus mit 
Pelial? Dder was für ein Teil hat der 
Slänbiae mit den Imaläubigen? Wer 
Shriiti Verdienst aering jchäbt, der prüfe 
ih, ob er einen Glauben hat, wie die hei- 
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lige Schrift uns lehrt, Ebr. 9, 19. 14. 
Wieviel mehr wird das Blut Ehrifti, der 


jich jelbjt ohne Fehl durch den ewigen 
Geift Gott geopfert hat, unjer Gewiljen 
reinigen von den toten Werfen, zu die 
nen dem lebendigen Gott. Brüderlich 
grüßend: 9 ©. Wall. 
* k n * E2 
Montana. 
* k k 
Srazer, Montana, den 30. Dez. 
1921. Wiünjche den werten Nundjchaule 
jern noch nachträglich einen Weihnachts 
jowie einen Nenjahrsgrug. — Ich erin 
nere mich noch immer eines Neumjahrsmwun- 
ches aus meinen Schuljahren, wo der erjte 


Vers wie folgt lautet: Die Zeit vergeht 
und eilet, Dahin in rajıhem Xauf, Kein 
Wunjch macht, dal fie weilet, Kein Macht 
jpruch hält jie auf Sie nimmt als fich’re 
Beute, die Jahre mit jich fort, Mus Kin 
dern werden Leute, das tt ein Wahres 
Wort. Den Sinn jolcher Pichterworte 
lernt man erjt wahrbaft verjtehen, wenn 


man jchon eine Reihe von Nahren zuriicge 
legt hat, wie es auch beim Schreiber diejes 
der Fall ift, indem die fiebenzigq auc 
immer näher riken, ımd wenn ichs er 
lebe, jo Sind es noch bis drei Mochen, 
dann bin ich bis da, wovon der Bialmtit 
fagt: ‚„Unfer Leben mwähret fiebziq Nah 
re.” Und es jcheint jo, die Nahre werden, 
immer fürzer, oder die Zeit eilt foviel 
rajcher, ungefähr wie ein Bach, er jäufelt 
jo janft dahin, und man fiebt und hört ihn 
faum, doch der Jäufelnde Bach wird zu 
einem Fluß je mehr e8 talabwärts acht, 
und Schließlich artet er in einen reigenden 
Strom aus, alles mit fich fortreigend, was 
in feine Bahn fommt. Ind wer würde 
e3 wohl wagen, ihn aufzuhalten? Keine 
Gewalt, fein Machtipruch hält ihn auf, 
So aud) der Strom der Zeit geht unamıf 
baltjam weiter. Wir fefen von dem Ama 
zonenjtrom, er fol wo in Siüdamerifa 
fein, und er wird deswegen ein Strom ge 
nannt, weil er viele Nebenflüife bat, und 
dadurd) wird er endlich zu einem reiken- 
den Strom, da er deswegen nicht aller- 
wärts jchiffbar ift. Und darım jagt auch 
ein anderer Dichter: „Schnell wie der 
Wind entflieh’'n die Taae, dahin wie Strö- 
me flieht die Zeit“ u.i.w. Der NMpoitel 
Paulus jagt auch: „Raufet die Zeit auı® 
denn es ift Furze Zeit.” Darım wollen 
diefe Furze Zeit richtig ausfaufen, denn 
verlorne Zeit fehrt nie zuric, md wenn 
es ein Mugenblid wäre, er gehört zu der 
bergänglichen Zeit, arade fo aut, wie ein 
Tropfen Waller zum großen Weltmeer ac- 
bört. 

Bei jchönem umd bei dieler Sahreszeit 
angenehmem Wetter durften wir hier die 
jes Nahr auch wieder das heilige Weih- 
nachtsfeft mit juma umd alt, aroß md 
fein, im Segen feiern. Und ift e8 wirf- 
fich Schön md Föftlich, das arofe GTück zu 
haben, lich darüber zu freuen, dab Nefus 
der einzige Sottesfohn als Feines Men- 
Ihenfind in diefe Welt geboren murde, 
berfannt von den Seinen, umd fie ihn, ala 
den Eigentümer nicht aufnahmen, wie 
biel mehr follten wir ums auf fein zmwei- 
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tes Erjcheinen freuen, wijjend, daB fid) 
unfre ewige Erlöjung nahet, wo er die 


Seinen als jein Eigentum aufnehmen 
wird, in die Wohnungen des Lichts, dom 
Vater bereitet. Grüßend 


Safob M. Thießen. 
* * * * * 


Hydro, Mont., den 4. Januar 1922. 
Werter Editor jamt Arbeiter und alle Le 
ier! BZubor winjchen wir Euch Gottes 
Segen zum neuen Naht. Da jhon lange 
nicht3 von bier erjchienen ijt, fühle ich 
mich jchuldig, ein paar Zeilen einzufchif 
fen. Neuigkeiten find nicht pafliert. Weih- 

nachten hatten wir am 1. Feiertage ein 
Programm mit den Kindern. Es war 
gerade vor Weihnachten jo falt, day wenig 
geübt werden Fonnte, aber die Sinder ta 


ten demnach jehbr aut. Nett war es eine 
Zeitlang ziemlich jchön, jo dal das Vieh 
draußen geben fonnte. Das paßte ums 
umd auch manchem amdern jehr, weil das 
Futter fnapp ift. Much das Wailer wird 
infolge der Dürre jeden Winter weniger. 
Wir müffen unfer Vieh jeden Tag bis 
sum 2. Nachbar treiben. Muf wie lange 


da Waffer fein wird, bleibt abzuwarten. 
Arbeit gibt es bier auch im Winter genug, 
jo daß einem die Zeit jehr jchnell ver 
jtreicht. Sa, es eilt die Yeit, bald folgt 
die lange Ewigfeit. Wohl dem, der in 
das Freudenreich eingehen darf. SHerzli 
chen Gruß an alle 

N. m. Lomwen. 


HER VG 


+ * * 


Nebr. d. Aten Namıar 
Der Unterzeichnete 82 Sabre alte 


Beatrice, 
1922. 


KRorrojpondent möchte hiermit Mbichied 
nehmen bon dem ibm Tieb gewordenen 
Amt als Berichteritatter der Mennoniti 


schen Rundiehau; möchte danfen für das 
Yutrauen unferer Gemeinde, welche ihn 
in 13 Sahren an jedem Tage  umnferer 
Sahresrechnungen wieder gewählt bat. 

Es war fein PVeltreben in jeder Corre: 
Ipondenz auch darauf binzumerfen, wie nur 
in dem Verjöhnungsblute umferes Tieben 
Seilandes Iefu Christi die Vergebung ım- 
jerer Siinden zu finden tft. 

Dem neuen Correipondenten md allen 
Lefern wünscht Gottes Gnade ımd Segen. 

Mit freundlichem Gruß 

Andreas Wichbe. 

(Möge auch Gottes Gnade und Segen 
mit dem Tieben Bruder fein auf feinem 
weiteren Bilgeraang. Der Serr jaat ja 
zu in Seinem Wort: Ich will euch tragen 
bis ins Mlter und bis ihr gran werdet. 
Sefaias 46, 4. Editor.) 

* 


* * * * 


Oflahoma. 


* 
Enid, Dfla. den 10. Samuar, 1922. 
Werte ‚Rundichau.” Möchte noch, wenn 


auch veripätet dem Editor und allen Le- 
fern der „NR.“ ein glüdliches Nabr wiün- 
ihen. Beim Webergang aus dem alten 
in das nee Nahr bemächtigen uns eigene 
Gefühle. Man Takt das alte Nahr mit 


allen Begebenheiten vor feinem Muge vor- 
beizieben und Sieht fih ald Schuldner da- 





25. Januar 








itehen. In dem Momente möchte man 
mit dem Böllner jagen: Gott jr" mir 
Sünder gnädig.“ — Borjäße und Gelüb- 


de werden wieder gefaßt treuer, aufrichti- 
ger und demütiger zu jein. Möge Gott 
uns Sraft verleihen Ihm treu zu Teben! 
— Mit dem Neujahrstage fing unjere 
Sebetswoche an, in der wir viel Segen ge- 
nießen durften. 

Das Wetter md die Wege waren- qut, 
lleberhaupt haben wir diefen Winter jehr 
ichönes Wetter gehabt, wenns auch) zeitivei 
lig recht falt war. Gejtern abend fing’s 
zu regnen an, recht janft und leife, und 
regnete biS e3 heute am VBormittage auf- 
hörte. Es hatte auch jchon jeit ca 3 Mo- 
naten nicht geregnet, das Wachstum der 
Winterjaaten beeinträchtigend. Wiederholt 
fam mir in Ddiefer Beriode der Dürre 
das Wort in den Sinn: „Euer Water 
weiß, daß ihr des alles bedürfet” amd 
fonnte dann ruhig es dem treuen bimm 
lichen Bater überlajjen. Infolge des Re 
gens find die Weizenfelder, wie auch die 
Menjchen, wieder aufgefriicht. 

Bor einiger Zeit erhielt ich einen Brief 
bon einem meiner Verwandten, Namens 
Korn. Wiebe, der jih im Menn. SHeint, 
Ronstantinopel aufbielt. Der Bri.; ent 
hielt fiir mich einige wertvolle N achrichten, 
doch mwühte ich gerne mehr von dem. Ber 
bleib unjerer Verwandten. Möchte durd) 
die Nundichau unjere Verwandten it: Ca- 
nada grüßen. Da ijt Onfel Abr. Bacya- 
ria8, bei D8ler, Sasf. und feine Rinder 
in Sasf. ımd Manitoba. ch wo. auch, 
wenn ich recht bin, zwei Vettern, Namens 
Löwen, in Sasf., würde fie erfuchen, ums, 
wenn nicht perfönfih, dann doch brierlich 
zur bejuchen. Much Onkel und Tante M. 
D. Welf und Rinder qrübt freundlich 


ee. & Grunau. 
* % * * * 
DOrenon. 
* * * 
Dallas, DOreg., den 3. San. 1922. 


Sch dachte glei mit dem Neifegeld für 
die Rundihau einen furzen Bericht der 
Rundichau mitzugeben über unfer Befin- 
den. Unfere Berwandtichaft und Freiumd- 
ichaft erftrect fih ja durch die ganzen 
Vereinigten Staaten und Canada und ich) 


denfe, e8 wird ihnen geben, jo wie es 
uns auch gebt, wir mögen gerne  ören, 
wie e8 ihnen geht an Leib und Seele. 


Wir freuen uns dann mit denen, de en e8 
aut geht und der LXeidenden, Tri, lojen 
und Verzagten gedenken wir fit. ttend 
vor dem Thron der Gnade. 

Der liebe hbimmliihe Bater hat ums 
der Gnade teilhbaftig werden alien, dat 
wir noch einmal das ihöne Weihnadht3- 
feft haben feiern dürfen und freudig mit 
einjtimmen in die jchönen Weihnadhtstte 
der, wie: Kobt Gott, ihr Christen allzu- 
aleich, das alte befannte jchöne Lied. Es 
will mir nicht recht werhnachtlidh vorfom- 
men, wenn das Lied nicht gelungen wird. 
Die M. B. Pirche war befonders jchön 
deforiert fir diejes Felt mit Tannenziei- 
gen umd einem vergrößerten Bibelbilde 
von Bethlehem: Die Hirten bet den Hür 
den md die Weien aus dem, Moraenlarr- 
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de mit ihren Samelen. Das Bild paßte 
jo recht auf das alles, was die lieben Kin- 
der ;u Diefem Sinderfeit gelernt hatten. 
Die "Tinder, die nocd) nicht im Buch Tejen 
fönnen, fonnten diejes Bild lejen und an- 
deren, die jchon lejen fönnen, wurde man- 
ches durch Ddiejes Bild deutlicher und ver- 
itändlicher. Ein alter Bruder jagte zu mir: 
Hör einmal, Du, mir ijt gerade jo, als 
ob ich auf Bethlehems Fluren ftehe und 
böre den Gejang der Engel „Ehre jei 
Gott in der Höhe“ und dann mit den Sir 
ten nach Bethlehem gehe, die Gejchichte zu 
jehen. Wir beiden Alten fonnten uns 
wirklich freuen und fröhlich jein mit den 
Sröhlichen. 

Es waren aber auch jolhe Br. da, die 
fonnten oder wollten fi auch nicht freu- 
en, fie jehüttelten jehr mit dem Kopf und 
frugen: Wo will daS bin? „Was wird 
wohl aus dem Kindlein werden?“ Sie 
jehen alles in der Dunfeliten Ecke, alles 
ihmwarz, fie willen alles und überall zu 
fritifieren.. Sa, die Zufunft malen jie 
ich) Schon jo finjter vor, als ob fie jchon 
in der Finjternis der Finjternijfe wären. 
D, du diejtri Welt, waut biejtajcht du em 
Diejtri. Gelt, wir Menjchi find nit alle 
gleich angelegt. Haben nicht alle gleiche 
Anfit, nicht einmal ein gleiches Geficht. 
Sch ıenne einen Mann, dem jieht alles 
blau, auch wenns rot ült. 

NR r hatten jo rechtes Weihnachtsiwet 
ter, was jo jelten vorfommt in Oregon, 
dad; um dieje Zahreszeit Schnee im Wila- 
mett Tale liegt. Sylvejterabend wurde in 
beiden Rirchen, der Bruderthaler, wie der 
M. B. Gemeinde beobachtet mit Gottes 
Wort betrachten fingen,‘ beten und erzäh 
len, welche Erfahrungen wir gemacht, wie 
der Herr uns geführt hat. Haben jelbjt 


Prüfung angeitellt.e. Das tatit Du für 
mich, was tat ich für Dich? - 
Die alte Schweiter G. Nempel Tiegt 


ihiwer franf im Bett und nad) menjchli- 
chem Bejehen wird jie wohl bald hinüber 
gehen in das Land der ewigen Nube. 
Br. U. I. Wall fan legten Sommer von 
Mt. Lafe, Minn. mit Jamilie Schon Franf 
hierher. Er hat jchon viel gedoftert, auch 
bier in Dallas mit mehreren Doftoren, 
aber er befommt feine Yinderung, biel 
weniger Silfe. Der liebe Bruder bat ich 
jeßt ganz in die Liebeshände unjeres Sei- 
landes Nefu gelegt, dem großen Mrzt, der 
beil' .ı fann und auch will und auch heilen 
wird. Gerade, jo wie er es noch immer 
geta® bat, wenn Kranfe zu Shm gefom- 
mer ‚sind umd nur don Sbm allein ae 
bolf werden wollten. Gejchwiiter, wo 
immer ibr jeid, betet für Br. Wall umd 
belft‘ uns beten, dal er und wir gejtärft 
werden im Glauben. Doch um eines bit 
te ih Euch, laht alle Aber und Wenn in 
enren Gebeten aus. Sch finde nicht, das 
Sejus diejfe 2 Worte in jeinen Gebeten ac 
braucht bat und auch micht die Mpoitel. 
(Sin Getjemane bat der Herr Nefus das 
Wenn aebraucdt, Editor.) Ih habe dir 
beiden Wörter auch gebraucht, aber nicht 
mebr, denn mein Glaube umd Bertrauen 
an feine Kraft und an feinen Willen wird 
dadurch jedesmal geihwäht. Wir wijien, 





Wennonitifche Nundficham 


was Gottes Wille ijt, nämlich, dag allen 
Menjchen geholfen werde und fie zur Er 
fenntnis der Wahrheit fommen. Und jo 
wir willen, daß Er uns böret, was wir 
bitten, jo wijjen wir, daß wir die Bitte 
haben, die wir von Sshm gebeten haben. 
Wenn wir das nicht nur glauben, jondern 
willen, werden wir dann noch fragen in 
unjerem Gebet: Wenn es Dein  beiliger 
Wille it? wenn wir doch wiljen, es tjt 
jein Wille, das allen Veenjchen geholfen 
werde an Xeib und Seele. (Wenn es 
auch jo 1jit, daB wir willen, daß allen 
Deenjchen geholfen werden joll, daß jie zur 
Erfenntnis der Wahrheit fommen follen,jo 
muB dod; aud) betont werden, dab es oft 
gerade der Wille Gottes ijt, daß ihnen 
durch Krankheit geholfen werden joll. Es 
fann nie in jedem Fall gejagt werden, dal; 
e35 immer Gottes Wille it, daß der 
Menjch, der Frank tt, gejund jein joll. 
Nuh Baulus hatte gaviy den Glauben und 
er bat den Herrn drei Mal, ihm den 
„Bfahl im Fleiich” wegzumehmen und der 
Serr bat es mit aetan, aber Er hat 
ihm Praft gegeben,es zu tragen u. eS war 
gewiß eine weile Nbficht Gottes damit 
verbunden. Mlle und jede Krankheit durd) 
den Glauben heilen zu wollen, it nicht 
unjere Sacde, obgleich ih umummvunden 
zugebe, da der Herr jhon manchen Kran 
fen durch das Gebet des Glaubens gebeilt 
bat. Auch in dem angeführten Fall möch 
te ich jagen, wir jollen glauben, wenn wir 
beten, aber es bleibt doch bejteben, daf; 
Sottes Wege nicht unfere Wege find md 
Seine Gedanfen nicht unjere Gedanken. 
Editor.) Sa, der Herr tit nabe allen, die 
ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernit an 
rufen. Er tut, was die Gottesfürchtigen 
begehren und böret ihr Schreien und hilft 
ihnen. Darum, ibr Stranfen obne alle 
Ausnahme, bei Gott und unjerem Heiland 
iit fein Anjeben der Berjon oder Nationa 
lität. Sejus jagt: Wer zu mir Font, 
den werde ich nicht hinausftogen. Safo 
bus jagt 5, 19: Xeidet jemand unter euch, 


der bete; it jemand gautes Muts, Der 
jinge PBlalmen. Will das aber immer zu 
reihen? Dann rufe die Meltejten von 


der Gemeinde und lafie fie iiber dich beten 
und jalben mit Del in dem Namen des 
Serrn Ind das Gebet des Glaubens wird 
(fein Wenn) dem Sranfen helfen und der 
Herr wird ihn aufrichten uw. (Es tit lei 
der wahr, dieje herrliche Verbeifung wird 
viel zu wenig von den Kindern Gottes 
geichäßt, doch Find auf der anderen Sand 
durch einen teilweifen Gebrauch - dieier 
Stelle jebr viele Srrlebren verbreitst wor 
den durch die Pringitleute. Davor Fan 
nicht dringend genug gewarnt werden nd 
es it leider Tatjache, dar dief> Bewegung 
bier in Amerifa jo großen Umfana an 
nimmt. Nur auf die Gefahr möchte ich 
mit diefem aufmerffam machen, fonit hät 
te ich bier feine Bemerfungen dazıı ge 
macht. Aber ich nehme an, dai der Korr. 
bier nicht Bezug bat auf dieie Bemwenuma 
und nur das anfübhrt, was nach bibliicher 
Weife unter dem Gebet des Glaubens zu 
veriteben ift. Editor.) 


Semand fagte zu mir: Na, wir  follen 








5 






doch leiden, es tit des Herrn Wille Sa, 
wir jollen und wollen auch und der Herr 
wird uns auch allen Kraft dazı geben, 
die wir dazu benötigen und jelig jeid ihr, 
wenn euch die Menjchen um meinetwil- 
len jehmäben und verfolgen und reden al- 
lerlei Uebels wider euch, jo jie daran Tü- 
gen. 

sch babe am Anfang nicht gedacht, daf; 
ich joviel jchreiben wilrde. - Doch, wes das 
Serz voll ijt, des gebt der Mund über, 
jo auch mit mir. Die berzlidhiten Grüße 


und MWohlwiinfiche an alle Freunde und 
Befannte, die den Herrn Sejfum Tieb ba 
ben. 


Beter Siemen®. 
Benniylva 


* + 


nien, 


Ytglen, Benn., den 10. San. 1922. 
Lieber Editor! Sch empfehle die Rundichau 
allen meinen KXeidensgefährten, die mit 
mir von Konstantinopel berüber gefom 
men find, es ijt viel in jeder Nummer von 
unjerer lieben Heimat drin; fünnen wir 
Doch willen, wie es in unjerer Heimat aus 
fiehbt und beraebt. Da id glaube, daß 
die Nımdjchau auch nad) Nonftantinopel 
gebt, jo möchte ich etwas an meine Hame 
raden jchreiben, die dort noch geblieben 


find. Wie gebt es Euch noch immer, B. 
Neufeld, B. Göß, I. Braun, 3. Nempel 


und alle die andern, die Ihr noch da 
jetd? Ich wiüniche, Ihr Famet auch alle 
berüber, denn bier fanı man Wieder ein 
menschliches Leben führen. Won allen, die 
wir Euch am ten Mugquit vd. S. verließen, 
gebt es der Mehrheit qut. Mller Anfan 
it Schwer. jo bat es auch manchen von ur 
gegangen. ch perfönlich wurde die erite 
Woche jo müde, da ich nachts nicht jchla 
fen fonnte vor Müdigkeit, aber mit der 
Zeit gings beffer. Nett bin ich jchon bald 
3 Monate bier, fühle mich jchon ganz bhei- 
nich; mur eins fieht mir dunfel, nämlich 
die Landessprache zu erlernen. Habe in 


3 Monaten noch garnichts gelernt. Die 
engliihe Sprache fommt mir jo  jchwer 


bor, viele Wörter, die ich garnicht nadı- 
jprechen Fanı,ich fann mit dem beiten Wil- 
len meine Zunge nicht jo verdrehen. Am 
meilten jpürt mans am Sonntag in der 
Kirche. Die Predigten jind metltens eng- 
lich, und dann Sit man und jcehaut die 
Rande an umd veriteht nicht ein Wort. 
Es, wird mitunter auch Deutich gepredigt, 
aber leider mur jehr wenig. Singen tırm 
jie jebr Ächön, obzwar enaliich, was ich 
nicht veriteben fanı, aber die Melodien 
find jehr aut. Das wiirde was für Dich 
jein, B. Neufeld, jo viel ich weiß, bilt Du 
ein auter Sänger. Nach der Andacht 
acht das Spasteren los, ein jeder möchte 
einen dann mitnehmen für den Nachmit- 
taq, es gebt dann auch recht aut, obzwar 
wir ms miitimter auch schlecht veritändi- 
aen fönnen. Die biefigen Mennoniten 
iprechen ein aemischtes Deutich, fie nen 
nen es Benmioldann-Dentich. Mich die Ge- 
meinde tt jehr entgeaenfommend. Kurz 
vor Weihnachten erhielten N. dv. Riefen 
und ich S41, um ımfere Schuld beim 
Romitee zu bverfleineren, wofür ich allen 
Sebern einen berzlihen Danf fage Sn 








der nächften Zeit werden N. dv. Niefen 
und ich in der hiefigen Weennoniten Ge 
meinde aufgenommen werden. Mehrere 
ind jhon hier getauft worden, die ic) 
weiß, jind W. Siebert, ©. Lepp, 3. Braun 
und 3. Giesbrecht. LUnjere Reife Hab ich 
Euch bejchrieben, auch unjere Erlebnifje 
auf Ellis Zsland, wo wir uns 6 Wochen 
befanden, habe ih Euch gejchrieben, aber 
feine Antwort befommen, bitte  jchreibt 
doc), wie es Euch geht und was shr 
macht, ei von Rußland befommt Shr Brie 
je? Nun genug für diesmal, hoffe das 
Shr jehreiben werdet. Noch einen berzli 
den Gruß an Abram Salt, Blum Coulee, 
Man., Canada, ich glaube, daß Ihr Die 


Rundihau Tejt.- She habt wohl einen 
ihönen Winter in Kanada? Hier ijt das 
Wetter wechjelhaft, bald Negen, dann 


Schneejturm, dann auc wieder jebr jchon, 
fein bejtändiges Wetter. WBerbleibe in 
Liebe Euer Freund Sohn Dörfjen. 

Meine Adrejje, Amerifa U. ©. WM. A 
glen Benna. %. D. c. v0. D. Mait. 

(E3 freut mid, dag es Euch jchon jo 
gut geht hier. Bitte, jehreibe öfter, aud) 
andere möchten jchreiben. Die engliiche 
Sprade ijt nicht jo jehiwer, aber es nimmt 
Zeit, fie zu lernen, in drei Jahren wird 
es jchon bejier geben. Cditor.) 

* k x * + 
Wajhingaton. 
* * k 

Monroe, Wafh., den 9. Ian. 1922. 
Den teuren Gottesfrieden Editor jowie al 
len LZejern der lieben Numpdjchau zum 
Gruß. Als Sinabe habe ich einen fleinen 
Vers gelernt, der mir auch jett noch in 
den Sinn fommt, er beißt: 

„Wieder ijt ein „sabr verfloflen, 

Wieder fangt ein neues an, 

Manches Herz ilt jo verjchloflen 

Das dem Herrn nicht danfen fann.“ 
Möchten Gottes Kinder doc) dem Herrn 
recht dankbar jein. Su meiner Korr. vom 
5. Dez. bat jich ein Fleiner Febler einge 


ihlichen, mämlich, wo es beißt: Wohl 
nabezı 1000 famen zum Tijeh des 
Herrn“ jollte es beißen 100, alio mır 


eine O zuviel und welch ein  Ilnterichied, 
nicht wahr? (Das war mein Sebler ımd 
ich bitte jehbr um Werzetibung, ich babe 
nicht gut genug aufgepabt beim Norref 
turlejen. Editor.) 

Seit meinem legten Bericht, wo ich ‚von 
dem SHochwailer jchrieb, wäre mn zu ja 
gen, dab wir gleich nach dem Wajier fal 
tes Wetter befamen md zwar ziemlich 
falt für diefe Gegend, welches auch etliche 
Wochen anbielt. Das Unedfilber fiel bis 
auf SR. herab, etwas, das wir bier noch 
nicht erlebt hatten. Doch jekt regnet es 
wieder md ist Schön. Das „Säuflein bei 
Monroe“ verlebte in den Feiertagen md 
am Sabreswechjel jelige Zeiten. Nebit 
Weihnachtsgottesdienit hatten wir auch em 
jehr ichönes Proaramım, welches von der 
©. ©. geliefert wurde. So wırde auch 
Splveiter oder Wachnacht hier beobachtet 
und eine Gebet3- und Weiheitunde gebal 
ten. Die übliche Gebetswoche, (erite volle 
Woche im Namıar) beichloi die Gemeinde, 
Predigtgottesdienft zu haben. So hatten 
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wir jeden Abend (auögenommen Samstag) 
Sebetsbefenntnisjtunde und Eriwedungs- 
predigt. Wohl alle lieben Gottesfinder 
wurden neu belebt und weihten jic) dem 
Herrn wieder. „Sa, der Herr war ms 
jegnend nahe, Shui alle Ehre dafür. 

Da die wöchentlichen Bibelbetrachtungen 
im verflojienen „Jahre von großem Se 
gen waren, jo bejchlog die Gemeinde, 
auch Diefes Jahr damit fortzufahren. So 
der Herr will werden jic) unjere Betrac) 
tungen eine Zeitlang mit dem Stommen 
des Herrn und die damit verbundenen 
Begebenheiten bejchaftigen. 

Am Neumjahrstag ereignete jich) bier im 
der Stadt ein Unglüf. Einer  unferer 
Kacbarn, em englijcher Mann, fuhr ein 
Tjabhriges Sindlein mit dem Muto über. 
Das arme Kind jtarb nad) 3 Stunden. 
Das Stnäablein hatte auf dem Wege an 
einem Abhang mit jeinem Fleinen Wa 
gen gejpielt, indem es den Berg hinunter 
fuhr und bein VBorbeifabren fiel und wohl 
unter das Auto fam. Der Herr  tröfte 
die Betroffenen. Sn Liebe der Eure 

3». Ller, Sort. 


Dd. Bu 
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Manitoba. 
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Grünthal, Man. Dec. 22. 1921. 
Lieber Br. Winfinger jowie das ganze 
Druekerperjonal und alle Yejer der Numd 
ihau! Gruß zuvor! 

Das beite, das wertvollite, 
nac) das unjchäßbarite, das 
Sejumpdbeitszuitand lählt bier und in der 
IUmgegend jtellenmwetie nicht viel, Ttellen 
weile aber auch viel zu winichen übrig. 
GEriteres zıı 'beftätigen, mm); ich Tagen, dab; 
wir I umjerem Samilten- md Sejchwi 
iterfreiie Gott Yob und Danf jcehön geiumd 
ind; denn bei Gejichw. Beter T. Stlallens 
find Sie mit einem Fleinen Söbhnechen De 
ichbenft worden; Find aber Ichon alle wohl 
auf md munter. So auch wir jelbit wa 
ren vor 2 Monaten mt Zwillingen, (2 
Söhnchen)  bejchenft, wovon aber Ichon 
eins geitorben tt. Simd auch übrigens 
ichon aefund. Sa, Gott bat es alles wohl 
bedacht, Und alles, alles »rechbt gemacht, 
Sebt umjerm Gott die Ehre! 

Arch Find Sejchtv. Gerbard Frieien dor 
firzem mit einem Toöchterchen, jowie Na 
cob Nrabnen mit Zwillingen (2 Tochter 
eben) bejchenft worden, md noch andere 
mebr: welche, joviel ich wei, alle gejund 
und munter find.  ndererjeits ind auch 
Nranfbeiten zu verzeichnen; namlich mein 
Schwiegervater Safob Martens tt jchon 
ein ganzes Dabr geplagt mit jchlimmen 
gippen, jeßt it eS aber jchon über das 
aanze Geficht: er tt auch zumerlen jchiver 
franf, hält aber immer noch nicht lang 
an. Es berrichen bier auch gegenwärtig 
die Mafern unter den Rindern, jodah ich 
es auch Ächon in der Schule bemerfen 
faım; denn die Bäanfe famen mir heute 
ichon leer vor, als ich des Morgens die 
Schule betrat. Hoffentlich wird es bald 
wieder befler, jo daß die Schüler wieder 
fönnen ihre Pläße einnehmen. E3 wäre 


dem Xeibe 
heilt, der 








25. Jansar 





auc) noch ein Unglück zu berichten, wel- 
ches jic) vor etwa 2 Monaten zugetragen, 
und den I. Weltejten Aaron Zacharias von 
Rojthern Sasf. hier in Manitoba auf dem 
VWege von Grünthal nad) Altona getrof- 


fen. Sie fuhren per Auto dorthin, umd 
iwie e5 Jich mitunter trifft, daB nachgejcho 
ben iverden muB, jo war e5 bier auch der 
Sal, und unglüdliher Weije ging die 
Car rückwärts weil 65 am Danını pajiier 
te, und ging dem I. Onfel über den Fus 
und bradı ihm das rechte Bein beim um 
terjten G©elenf entzwei, worauf er 5 Wo 
chen in Altona gepflegt wurde, welches 
aber leider wenig, oder gar nichts half, 
weil fein Stuochenarzt da war. Dann 
wurde der Knochenarzt Johann D. Be 
ter3 don Grimthal dorthin gebracht um 
es da zurechtzinmachen; da aber der Sca 
den zu groß war, um es nur jo flüchtig 
zu überrafjeln, jo wurde er, um den Weg 
zwijchen ibn und dem erwähnten Arzt, fo 
an 50 Meilen fürzer zu machen, bier in 
Snadenfeld bei unjerem I. Ohm Abraham 
E. Giesbrecht im Quartier gebracht; wo 
er denn Die treue Bflege jeiner I. Gattin 
freundlich genoß, und wo Jich auch der Lie 
be Ohm M. ©. nicht zuriikzog wo immer 
es nur an Sshm fehlte. Wnd jo ift es um 
jerem gejchiekten Arzte I. D. PB. mit Got- 
tes Hilfe gelungen den lieben Nelteften 
joweit beraujtellen, daß er jeßt jehon bei 
Krücen allein geben fann. Er tjt heute 
den 28. Dezember wieder nad) Haufe ge 
fahren, wo die lieben Seinigen jehon jehn 
juchtsvoll feiner warten. Möchte Gott ge 
ben, daß er bald wieder feine volle Kraft 
und Gejundbeit geniehen und jeinem Be 
rufe nachgeben Föonnte, it unfer Wunjch 
und Gebet. 
Wit Gruss; Sohb.NR Funk. 
(Das itbrige Hit beforgt. Editor.) 
Yowe Farm, Man. den 31. Dezem 
ber 1921. Editor und Xeier! Nur noc 
ein paar Stunden, ımd wir ütberjchreiten 
die Schwelle vom alten ins neue Nabr. 
Dann beißt e s: ‚Was getan iit getan, 
was berjanmt it verfaumt. — 
sa die Zeit it furz, o Menjch jer wei 
je, md wiurchre mit dem Mugenblic, u.j.w. 
Schauen wohl mit Bangen in die Zu 
finft, umd warten der Dinge, die Ffom 
nen werden, oder jollen, doch uns baltend 
an den Verbeigungen Gottes dann Taft 
uns umjre Saupter aufbeben, und ums 
freuten, das Tich umire Erlöjung nabt. 
Die Tage unjrer Schulferien find wie- 
der vorüber, Schreiber Ddiejes md Pr. 
8. 8. Brandt machten einen Fleinen Nbite 
cher, bis Winfler, und auch bis Kronsthal 
(Dorf) um dort Gejchwiiter und Freunde 
zu bejuchen, doch nach Furzem Mufentbalt. 
nachdem wir eine Mahlzeit eingenommen 
und mein Boney noch den Doftor (Pier 
dearzt) abjolviert, indem das Gebiß be 
arbeitet wurde, gings wieder zurüd. — 
Die Prediger Peter Epp, Mltona md 
Benj. Emwert, Winnipeq, Ttatteten mir je 
einen Bejuch ab in meiner Schule. Bit 
te,  wiederzufonmmen. Meiner Ansicht 
nach jollten Brediger (Seelforger), Zehrer, 
Schüler und Eltern zufammen arbeiten. 
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Hatte etwas Geld gejammelt, und jchidte 
diefe Woche drei „‚Fooddrafts“ nach Ruf 
fand durch Br. 9. H. Neufeld Herbert. 
$10 nad) Ilaaf Toms, Kamenfa Oren- 
burg $10 nad) meinen Eltern, Witwe 
Sacob Tömws jelbigen Dorfes und $10 
nad) Soh. Töws Stlberfeld Tomjf Si 
birien. 

NKerde für 1 Exemplar Geld beilegen, 
und die Adreiie, jo das jie diejes erhalten, 
da die Rundjchau vielleicht jicherer bin 
fommt wie ein Brief. Und jollte Euch Ge 
ihmwijter diejes Blatt zu Gejichte fommen, 
dann bitte, jchreibt jobald Shr alles er 
halten habt. — Wir jind jamt Kinder dem 
Herrn jei Dank gejund. LUmnfere Gejchwi 
iter Johan Thiejjens, Herbert, Sasf. find 





in einer Leidensichule, da Schw. Tiena 
jih einer Operation unterworfen hatte; 


doc) jett da die Wunde nicht heil wird, 
giebt’5 viel durcdhgumachen. IUlnjre Ge 
ichiwifter meinten, das bejte zu treffen, umd 
jiehe, es ift nicht unmöglid, daß es jo 
ernjtft wird, da5 der Tod nocd eintreten 
fann; doc) der Herr, auf den wir hoffen, 
wird alles herrlich hinausführen. 

Alle unjre Gejchwilter hüben und drüben 
Sott mit uns bis wir ums wiederjeben. 

Sacob X. u. Zena Toms. 

Niverville, Ma., den 4. Januar 
1922. Werter Editor und Xejer der 
Rundihau. Wiünjhe den Segen des 
Herrn zubor! Da ich aufgemuntert wur 
de, etwas für die Rundjchau zu jchreiben, 
will ich es aud) hiermit tun, wenn der 
I. Editor jo freundlich jein wird und dieje 
Zeilen in die Spalten der Numdjchau auf 
nimmt. Sc hoffe auch) von dem, Der 
mich aufgemuntert hat, durch diefes Blatt 
etwas zu hören. a, im Winter gibt es 
genug Muße dazu. Wir find Gott Xob 
und Dank gejund und was die Gejundheit 
in unjerer Nähe anbetrifft, die iit gegen 
wärtig gut, während es eine Zeitlang zu 
rück ziemlich jehr fränfelte am Typhusfie 
ber, wovon auch einige heimgerufen wur 
den. Die Familie Cornelius Wiebe Djter 
wid, wurde jehr davon betroffen, da der 
liebe SHausvater, zwei Söhne umd eine 
Tochter durch Gottes Beihlus in ein bei- 
jeres Nenjeits verjeßt wurden. Schwäge- 
rin Heinrich Dörfjfen und Sacob Fumf 
hatten diejelbe Krankheit, Tind aber ge- 
mejen. Frau Gornelius Töws und Frau 
Peter Friejen, die fich beide einer Opera- 
tion ımterzieben laffen murten, merden 
bejier. 

Dem Herrm gebührt alle Ehre und Danf 
fir die mannigfachen Seqmumngen, die er 
uns im leßten Sabre bat zuteil werden 
lajfen. Wenn auch die Breife mr nie 
drig Sind, jollten wir doch nicht Flagen, 
denn ivenn wir immer wieder von Ddiejer 
großen Not in Europa lejen, dann mit 
ion mur Danfesaefüble im ums aufiteigen, 
Dal der liebe Gott jo reichlich  arieanet 
hat. — Gemeindrarbeiter babn wir mın 
einen weniger als voriaes Nabr. Der 
fiebe Prediger Heinrich riefen wurde im 
Serbit heimgerufen. Wohl weht es den 
Arbeitern im Weinberge d°s Herrn a 
geiten jo, das; fie bis zu dem Wırmich 
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fommen: Bon bier nad) Haus, zu Waters 
Haus, oder wie es dem Propheten Elias 
ging, da er unter dem Wacholder jab 
und betete: Es ijt genug, Berr, jo nimm 
nun meine Seele. Wir Glaubensgejchtwi 
iter jollten ihnen mehr fürbittend und im 
Gebet beijtehen. Scide für das liebe 
Blatt Reijegeld, einen Scyef, was über 
bleibt zur Linderung der Not in Rußland, 
wo e5 am nötigiten tit. a, laßt uns 
jtets daran denfen, daß der Herr uns nicht 
den Segen umjonjt gegeben und daß er 
jagt: Alles, was ıhr getan habt einem 
Diefer meiner &eringiten, das babt ihr 
Mir getan. 

Zu erwähnen ijt noch, daß es im Yau 
fe Ddiefes Sahres eine große Musmwande 
rung geben fanır, wegen der Zmwangjchu 
len. Das fann für Canada Berluit und 
fiir die Zander, die Einwanderer aufich 
men, Gewinn bringen. 

Srüße auf diefem Wege umnjere Gejchwi 
iter bei Altonau, Man., ja, alle Freunde 
nab und fern, jowie meines lieben Gat 
ten &oufins in Rußland, nämlich Peter 
Schröders Kinder und wiünjche allen Le 
jern ein  glitcfliches neues Sabr. Mur 
Wiederjeben ! 

Maria Schröder. 
+ x x * 

Blum 

weide, 31. 


KCoulee, B. D Man. Groß 
1921. Werter Editor! 
Wimfche dir Gottes reichen Segen in 
Deiner Arbeit! Da ich jchon jeit Leßten 
Winter nicht an die Numdjchau gejchrie 
ben, und auch von bier jchon lange nichts 
zu hören war, jo fühlte ich die Aufgabe, 
etwas zu berichten. Eritens einen berzli 
chen Gruß an alle Gejchwijter, Freunde, 
Befannte und Leer der ‚NRundichau.” Wir 
bier bei Großmeide jind jebt, Gott jei 
Danf, jo ziemlich gefund dem Xeibe nad); 
wie es mit der Seele beitellt ift Fönnte ich 
nur don mir jelber jagen: Durch Gottes 
Snade bin ich mit den Mleinigen von 
Kranfbeit verjchont geblieben md baben 
auch im Geritlichen reichlich genieen dir 
fen. 

E53 war ıms bier vergönnt Br. 9. ©. 
Roth in unjrer Mitte zu haben, der uns 
mit dem Worte Gottes diente. Eine 
Woche bat Br. Voth jeden Abend Ver 
jammlung abgebalten, wo er ermitlich zu 
den Gläubigen aber auch zu den Anglau 
bigen ipradı. Er jagte dab, wenn wir 
einjt an jenem QTage werden gerettet jein, 
wir berrlich gerettet jein werden; wenn 
aber verloren jein, wir jehrecklich verloren 
fein werden. Br. Both machte den Mus 
druck, dal; er mit jehwrem  Serzen bon 
ums weq fubr. — Much bat ja Br. Kar 
lonzia, der bier am Ort wohnt, ums tm 
[tter it reihlih Das Wort aecjiprocen. 
Möchte der Segen Gottes auf dem aus 
arjtrenten Samen rubn, damit einit herr 
like Früchte Fich zeigen. Wie ernit tt 
Doch die gegenwärtige Zrit. md wie wahr 
jingt jener Dichter: ‚Di erntrit, was 
immer Mt jalt.“ 

Ar. AM. Hlalten war eine Zeitlana franf 
md Fonnte nicht den Nb-ndperianmlimaen 
bi wohnen. Er jaate, dar er in feiner 
Einjamfeit etwas jchiwer gefühlt habe weil 
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feiner von den G©ejhwiltern ihn bejucht 
babe, Wie ich _ vernommen, tt Schw. 
Martin Diebert etivas leidend, jollte der 
l. Gott fie mit einem Mal von uns ru» 
fen wollen? Bejuchten Fürzlich unsre I. 
Mutter md Gejchwiiter in Altona. Sie 
jind gejund Wie ijt’S gegenwärtig bei 
Euch, A. 8. B Morden, jeid hr jchon 
gelund? Und Ihr I. Eltern Grünfarm, 
auch Schon gefund? Denken recht oft an 
Euch. Möchte gerne mal Grünfarm Stu- 
denten jeben, und etwas von ihnen hören, 
wenn auch nur brieflich. 

Die Weihnachtsferien find wieder in der 
Vergangenheit. Durfte wieder mit mei 
nen Schülern ein Fleines Felt veranital- 
ten. Der Abend verlief im Segen. Durf- 
ten auch gleich noch etwas Folleftieren für 
Notleidende in Rußland. Schilde $24.00 
bitte es zur befördern. Sit der Weg offen 
daß es nah Nufland zu jchiefen geht? 
Schide auch Zahlung für NRundichau und 
Sugendfreund Möchte allen Lejern 1. 
Kor. 16, 13 zurufen. Gedenfet unjer in 
Euren Gebet und wir wollen auch Eurer 
gedenfen. Grüßend 

Ssobann u Anna Brandt. 

(Serzlih Danf für die Gabe. Ya, fie 
gebt Ddireft nah Rußland. Editor.) 

* k k * * 
Sasfatdhewan. 
k k * 

Aberdeen, Sasf. im Januar 1922. 
Winfche allen Xejern ein Gejegnetes Neu- 
es Sahr! Werde mit meinem Bericht 
etwas zurickgeben ins verflojiene Sahr. 
sn Monat November jtarb bierjelbit der 
woblbefannte und beliebte Bruder Ger- 
bard ©. Sawatfy an Magenleiden, er 
war jehr frob auf jeinem Sterbebette, be- 
jonders, dab er vor einigen Sahren gera- 
de auf jeinem Geburtstag auch aus Gott 
geboren wurde. Seine leßten Worte iwa- 


ren: „ssejus ruft mich“ und dann nad) 
einer Baufje: ‚Sa ich fomme.“ Br. Sa- 
wabfy it 62 Nabre alt geworden. Die 


Xeichenreden bielten Neltejter D. Dyef von 
Waldheim in deutich und Prediger W. %: 
Bates in engliich. Da der VBerftorbene jehr 
beliebt war, batte jich auch eine große 
Schar Trauernder verfammelt. 

An ten Dez. Itarb die jüngite Tod)- 
ter, namens Maria, der Gejchw. Nacob 


Klein. Das Begrabnis fand am Alten 
Dez. Itatt. Prediger Heinrich Warfentin 
von Waldheim fam am 17. Dez. nad 


Aberdeen, um der Mennoniten Gemeinde 
bierjelbit mit dem Worte Gottes zu die- 
nen. Mm Sonntag, den 18ten hielt er 
cine wichtige Predigt in Bezug des Be- 
tms zu Gott. Pred. Warfentin hatte ein 
Wrirchleiden ımd fühlte Schon vor dem Be- 
treten der NRanzel ichlecht, es wurde jedoch 
während jeiner Anfprache mit feinem Lei- 
den jo schlimm, daß er früber aufhören 
nnißte als gewöhnlich. Er erfranfte dann 
völlig bei Sejchw. Heinrich Schröders und 
wurde Montag morgens per Schlitten bis 
Dsler aebracht, wo er auf dem 11 Uhr 
Ana nach Sasfatoon weiter fuhr, wojelbit 
eine Overation an ibm vollzogen wurde, 
Ne auch Sehr aut ausgefallen ift. 
(Fortießung auf Seite 11.) 








Kditurieles. 


Glauben und Gebet. 


* * * 


— Neulich hatten wir in der Sonntag: 
jhule die Lektion, wo Elias vor Ahab 
tritt und zu ihm jagt: So wahr Sehova 
lebt, der Gott Israels, vor dejjen Ange- 
ficht ich jtehe, wenn es in diefen Sahren 
Zau und Regen geben wird, es jei denn 
auf mein Wort! Das liejt jich jo einfach, 
aber was liegt in diefen Worten alles ent- 
halten und zu wem wurden jie gejagt. Wir 
lejen bier zuerjt von Elias. Ob er vor 
ber jchon etwas getan, ob Ahab ihn fann- 
te, wijjen wir nicht. 

Welhe Unerjchrodenheit, welche Kihn- 
beit liegt doch in diefem Auftreten. Ahab 
war von allen Königen Ssrael3 vor ihm 
der Ichlimmijte und Elias war, wie e8 
ihien, der einzige, der auf der Seite des 
Herrn war. Er tritt mit einer jehr ern- 
iten Botjchaft vor den König, aber ohne al- 
le Bedenken jagt er, da es nit Tau 
oder Regen geben wird, bis er jelber es 
jagen würde. Das war abjolute Gewih 
beit, da war fein Zweifel da. Ob Ahab 
e3 geglaubt hat, als er diejfe Worte ver 
nahm? Wohl faum. Er hat vielleicht 
gelacht, vielleicht darüber gejpottet. Aber 
Elia geht wieder jeiner Wege und jein 
Wort geht buchjtäblich in Erfüllung. Wir 
fennen die weitere Gejchichte von Elias. 
Er war ein gewaltiger Glaubensmann. 
Wie fonnte er diefe Botjchaft mit jo gro 
Ber Bejtimmtheit bringen? Die Antwort 
mag leicht jein, man fann jagen, er bat 
ihn von Gott erhalten. Das iit wahr. 
Aber wir müjjen bier doch etwas weiter 
gehen. Gott gibt einem Menschen nicht jo 
ohne Weiteres emen Muftrag und der 
Menjch geht nicht gleich jo ohne weiteres 
bin und führt den Muftrag aus. Da 
liegt etwas zugrunde Wober fam dem 
Elias diefe Nube und Sicherheit, dem Kö 
nig diefe Worte ins Geficht zu jagen? 
Wäre Ahab ein einfacher Mann gewejen, 
wie Elias, dann wäre es nicht jo jchlimm 
gewejen, aber Ahab war der König md 
Elias hatte feinen Menjchen, der für ihn 
einftand, der ihn dedte.. Wer bürgte ihm 
dafür, dab er lebendig vom Königshofe 
fan, wer gab ibm die Garantie, dab fein 
Wort fiher eintreffen würde? Er hatte 
nichts jichtbares, auf dah er jich verlafien 
fonnte, feine Sicherheit war der unfichtba- 
re Gott, vor deilen Angeficht er itand. 

Hier lag das Geheimnis jeiner Kraft. 
Er jtand in Iebendiger Gemeinschaft mit 
Gott. Er war ein Mann des Gebets. In 
Safobus 5, 17 heilt es: Elias war ein 
Menjch von gleichen Gemütsbewegqungen 
wie wir; und er betete mit Gebet, daß es 
nicht regnen follte, und e8 regnete nicht 
auf der Erde drei Jahre und jehs Mo- 
nate. Mlfo er betete mit Gebet, und die 
Yolge war, daß e3 nicht regnete. Warum 
betete er ein folches Gebet? Wollte er ein 
berühmter Mann werden? Wollte er fich 
an Abab rächen wegen irgend einer Sa- 
he? Nein. Er betete ein Gebet nad 
Gottes Willen. Er fannte das Wort Got- 








Je Bunbdbfiher: 


tes, daS bis dahin aufgezeichnet war und 
er fannte die VBerheigungen Gottes an 33- 
rael und aucd) die Drohungen. Er jabh 
den Berfall von SsSrael, die Gottlojigkeit 
des Königshaufes und das trieb ihn ins 
Gebet. Er fußte auf Gottes Wort und er 
hatte die Erhörung. Er glaubte, daß das, 
was Gott gedroht hatte, aud) eintreten 
würde, daß Gott nicht nur die Berheißun 
gen ausführen würde, jondern auc) die 
Strafen und er jah bier feine andere Hil 
fe, al3 dat jic) Gott hier vor ganz Israel 
durch ein Gericht verherrlichen mie, da 
mit Israel erfgıne, daß Sehova Gott jei. 
Bei Elia3 war der Glaube jtarf genug, 
jeinem Gott das zuzutrauen, was Er in 
Seinem Worte fejtgelegt hatte. Er hat- 
te audy feine Bejorgnijje, wie es ihm bei 
Ahab ergehen würde oder wie es ihm in 
der Zeit der Teurung gehen würde Er 
überließ daS ruhig jeinem Gott, vor dejjen 
Angeficht er jtand. Seine Kraft wurzelte 
in einem innigen Gebetsumgang mit Gott 
und feinem unbedingten Glauben an Gott. 
So fonnte er mıimderbare Taten tım. 
Und doch war er ein Mann von gleichen 


Wennoni 


Semiütsbewegungen wie wir. Er batte 
jeine jchwache Stunde ımd Flob. Das will 
uns fajt nicht jtimmen mit diefem Glau 


bensmann. Und doch faht uns diefe Stum 
de der Schwachheit jein Glaubensleben in 
viel bellerem Lichte eritrablen, denn wir 
jehen in diefem, daß er auch ein einfacher 
Menjch war. md jolch ein Glaube! 
Melc, eine Lektion tit das fiir uns! Au 
jere Zeit erfordert Glaubensmänner, To 
nötig, wie Elias Zeit. Schwache und nnıt 
loje Christen find genug da, aber glau 
bensitarfe fehlen. Männer, die fich unbe 
dingt auf Gott verlafien, die jich auf 
Sein Wort jtügen, die  felienfejtes Ver 
trauen baben zu Dem unfichtbaren Gott. 
Es nimmt auch heute einen ganzen Mamt, 
für Gott und Sein Wort einzujteben md 
inmitten einer gottlojen Welt Sehbova hoch 
zur halten und, wenn es jein joll, auch die 
Strafe für die Gottlofigfeit zu verfiimdi 
gen. Solche Glaubensmänner  mitlien 
Wanner des Gebets jein md zır jolchen 
Männern wird Gott Sich auch befennen, 
wie Er Sich zu Elias befannte. Die Gren 
zen zwijchen dem Weich Gottes umd der 
Welt jind heute mehr als je veriviicht md 
werden immer mehr verwiicht. Da branı 
hen wir Männer, die einen Flaren jceharfen 
Blie haben, die die Grenzen wieder Flar 
zeichnen umd feine Furcht baben. Solche 
Männer will Gott aus uns machen, wenn 
wir beten. Gott will wenn wir wollen. 


Solde Männer find nicht auf einmal 
fertig, fie brauchen eine Zeit der Vorberei- 
tung, der Stille. So war Elias auch in 
der Stille zu dem herangereift, was er 
nachher war. Nur in der Stille bereitet 
Sott Sich Seine Männer vor, nicht im 
lauten öffentlichen eben. Wir müffen ums 
Zeit Iaffen in diefer jagenden Zeit, in die 
Stille zu gehen und aus Gott zu jchöpfen. 
Darin lag Elias Kraft umd darin mu 
unjere Rraft liegen, wenn wir Gottes- 
fampfer jein wollen. Das laute Treiben 


der Deffentlichfeit erziebt nur oberflächliche 
Menfchen und davon find nur’ zuviele da, 





25. Januar 


auc) in den Reihen der Chriftenheit. Herr, 
führe uns in die Stille, damit Du Werf- 
zeuge nacı Deinem Willen aus un3 machen 
fannit! 


* * * 


Onfel gejundt. 
* * * 

Dr. Robert Bijchler, Leipzig,  Deutjd)- 
land, fucht jeinen Onkel hier in Amerifa. 
Er jchreibt: Mein Onfel Karl Adamjohn 
Stiebel fuhr im Sabre 1900—1902 nad) 
Amerifa. Er lebte in Ruhland im Dorfe 
gar (Krim). Er ijt der rechte Bruder 
zu meiner Großmutter Barbara Bellon, 
geb. Gibler, aljo der rechte Onfel meiner 
Mutter, Sophie Bijchler, geborene Xieje, 
Er war im Sabre 1914 auf Bejuch in 
Rußland. Nobert Bilchler ift von Ruß 
land, Krim, aus dem Dorfe Saja, Sohn 
der Sophie und Jacob Bilchler. Solche, 
die über die Mdrejle weitere NAusfunft ge 
ben fünnen, find gebeten, jolches an 

sohn Dörffen, 

Atglen, Benn., 6.0. D. Majt, zu jenden. 


* * 


Non hiexz und dort. 


Nachrichten aus dem XLejer- 
freie. 


Abgefürzte 


Witwe Abr. Aganetha Bornn, Winkler, 
Dean. jendet Zahlung und jchreibt: Win 
iche allen ein glückliches Weihnachtsfeit 
und ein gejegnetes neues Jahr, denn an 
Gottes Segen ijt alles gelegen. Möchten 
wir mir immer treuer an unjers Gottes 
Hand geben, da, er noch weiter mit uns 
auf umferer Wilgerreije gebt, ift mein 
Rumjch und Gebet, denn ohne ihn fönnen 
wir nichts. Das Wetter tft noch immer 
ziemlich jchon, mal ein barter Frojt, aber 


nicht lange Es bat auch jcehon  üfters 
geichneit. Gejumd jind wir in diejer In 
gegend, außer Erfältung fommt ja vor. 
Wiiniche allen die beite Sejundbeit nad 


Leib und Seele. 

Henry und Sulie Schönwald, Nichev, 
Mont. jenden Zahlung und jehreiben: Das 
nette Sahr it vor der Tür, was e5 ums 
aber bringen wird, willen wir nicht. Gott, 
der allein weile iit, weil es und Er wird 
uns durchs neue Sabr  bindurchbelfen, 
wenn wir willig jind, Sb unjer VBertrau 
en zu fchenfen. Der Gefundbeitszujtand 
iit befriedigend. Winiche allen ein qkitd 
jeliges Neujahr. 


* * x 

TR. PB. Schmidt, Kordell, Ofla., Ten 
det Zahlung und jchreibt: Hier bei ums 
jiebt es trübe für die YZufunft, denn es 
bat jchon über drei Monate nicht geregnet. 

63 * * 

E. 3. Ef, Tampa, KRanf., jendet Zah 
fung umd jchreibt: Das Wetter ijt bier 
jeßt jchön. VBefam einen Brief aus Sa 
mara aus dem Dorfe Saltan, der hatte 
für 205 Rubel und 45 Ropefen Boitmar 
fen und einen aus Deutichland, der war 
mit 120 Marf franfiert. (Das foll doch 
wohl 1.20 Marf fein. So find die Brie- 
fe franfiert, die ich befomme. Editor.) 
Mein Schwager jchreibt, fie jchauen aus 




















1922. 


nach einer andern Heimat Er war unter 
den Bemitteltjten im Dorfe und mun hat 
er nur noch ein Pferd. Bon dort jind fie 
nad) Sibirien nad) Brot gegangen. 

* * * 

Klaas und Margaretha Kröfer, Sn- 
man, Ranjas, jenden Zahlung und jchrei 
ben: Wünjchen Editor und allen Xejern 
Gottes Segen und Beiltand zum neuen 
Sabre. Wir find mäßig wohl und wiin 
ihen allen Xieben und Freunden dasjelbe 
und dab wir alle im Kampf wider die 
Sinde beharren und den Sieg davon tra 
gen. Das Wetter: Gejtern jchön, heute 
winterlich, daS Erdreich dürre, das Getrei 
de jpärlich auf, das Futter rar. Wir hof 
fen auf andere Zeiten.“ Gruß an alle. 

* * # 

Cornelius Sant, Ruff, Wafh., jendet 
Zahlung und jchreibt: Wir haben jchönes 
Wetter, ein wenig Schnee. Das Thermo 
meter ift aufs Kälteite 7 über Null ge 
wejen, Sabrenbeit. Wiünjche allen Zejern 
ein fröhliches gottjeliges neues Nahr. 

* * * 

David Görk, Hillsboro, Kani., endet 
Zahlung und jchreibt: An der Schwelle ei- 
nes neuen Nahres jtehend, fragen wir: 
Wie wirds fein? Wer Fönnte uns eine 
bejtimmte Antwort geben? Wer fönnte 
es uns fund tun, wie reich dad Ma der 
Tsreuden,iwie groß das unfer iwartende Leid 
und wie tief einjchneidend der durchdrin 
gende Griff des unfer wartenden Wehs 
jein mag, jein wird? Eins aber willen 
wir, und das gibt uns die nötige Feitig- 
feit in allen Zebensjtellungen: „Zuflucht 
ift bei dem alten Gott und unter feinen 
ewigen Armen!” Möchte Er doch auch im 
neu anzutretenden Sabre nicht nur unfer 
aller und der Seinen Zuflucht fein, fon 
dern noch immer mehr werden. llnjer ge 
fommener, zur Rechten Gottes erhobene 
umd von dort wiederfommende Erlöjer er 
balte uns wachend, um, wenn Er fommt, 
Ihm mit Freuden entgegen gerückt werden 
zu Fönnen. 

* * * 

Abraham Dahlfe, Rufb Lafe, Sasf. jen- 
det Zahlung und jchreibt: Möchte Die 
Rundichau gerne weiter Tefen, denn wir 
finden jo mandes aus der alten Seintat, 
wie e8 da zugeht, wo auc) wir nabe VBer- 
wandte haben und nicht willen, wo fie 
jind oder ob fie noch leben. Wir erhalten 
feine Nachrichten von dort. Nun, der 
große Gott fann ja alles ändern, dal; cS 
auch dort anders wird. Man weil ja 
nicht, wann, der. Herr weiß e$, denn wenn 
man die Nadrichten Tiejt, vergeht einem 
das Lefen und man mm weinen über die 
ganze Lage. Man möchte viel mithelfen, 
dai die Not gelindert wird, aber man bat 
nicht, daß man fünnte und jo wird es 
nod;) manchen gehen. Aber wir fFünnen 
für fie dort beten und wir alauben, daf 
der Herr Gebete erbört. Wir find noch 
alle gejund und find noch auf dem Kampf- 
plat gegen Siimde und Welt. Das tut 
auch not, denn die Sünde mwuchert auc) 
bier mädtig und der Feind weih, daß er 


nur wenig Zeit bat. 
* * * 
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Y. P. M. Reimer, Garden City, Ranj., 
jendet Zahlung und Gabe und  jchreibt: 
Wir find immer froh, wenn die Rundjchau 
fommt. Haben jchon manche Trauerbot 
ihaft von Rußland gelejen und auch uns 
ift das Herz bange.. Wie jehwer haben 
e3 die Leute dort. Ich habe in Rußland 
noch Onkels, Tanten, Nichten und Bettern, 
wenn jie noch am Xeben find: So war 
DOnfel Bernhard Betker und Tante und 
Sohann Betfer, Kinder von Johann Bet 
fer. Bon ihrem Sohn Ijaaf erhielten wir 
bor dem Krieg ein paar Briefe. Er bat 
te noch einen Bruder und drei Schwejtern 
ich weiß aber ihre Namen nicht. Wür 
den gerne mal was von ihnen hören. Wer 
was von ihnen weiß, möchte jo gut jein 
und uns Nachricht zufommen lajjen oder 
jie benachrichtigen, wenn jemand dort die 
Rundihau befommt. Wir wären jehr 
dankbar und auch fie wirden jich freuen. 
— Bir find dem Herrn jei Dank nod) im 
mer gejund und fönnen unjere Arbeit noch 
jelber verrichten, obwohl es nicht immer 
am Beften gebt, denn die Jahre fommen 
immer höher und zu Yeiten wird man 
ihon müde. Auf einer neuen Anfiedlung 
ift immer Arbeit. Dieje Woche jind wir 
mit unjern Sindern am Schweine jchlad) 
ten. Wir haben jchönes Wetter dazu. Wir 
möchten gerne mal wieder mit den lieben 
Gejchwiltern und Freumden zujammen 
jein. Manches iit uns noch im Gedächtnis 
und wird auch wohl bleiben, denn die 
Liebe ijt die größte Tugend. Wie jchön 
it e8, wenn jie jo recht zum Borjchein 
fommt und jo fühle ich es noch immer im 
meinem Herzen, iwie jehiver unjer Wegfab 
ren bon dort war. So jeid Ihr lieben 
Sejchoiiter ıımd Freunde denn noc) jebr 
gegrüßt. 

+ * 

VBeter Neufeld, 719 Daf Street, Dal 
las, Dregon, jendet Zahlung md Gabe 
und jchreibt: Las eben in der Rundichau 
No. 51 den Aufjaß von Dietrid”) Wiebe. 
Er erwähnt einen Nicolai Klafien, es tt 
aud) ein Bild davon in der Nummer. Die 
jer Hlaafien joll ein Großgrumdbefiger ge 
iwejen fein. Dies brachte nich auf den Ge 
danken, ob er vielleicht ein Sohn dom 
Dnfel meiner lieben Frau, von Franz 
Klaffen, der bier in Californien geitorben 
ist, fein möchte. Soviel uns befannt, find 
Dnfel Franz Söhne nocd alle im euro- 


päijchen oder afiatischen Ruhland. Möd)- 
te gerne darüber näheres erfahren. Much 


babe ich in den Molotichna Kolonien noc) 
Nichten und Vettern, wenn jie noch leben. 
Da ijt die Familie Peter Neufenld aus 
Bordenan und die Familie Both aus Ma- 
riawohl. DOnfel Both war zur Zeit unfe 
rer Muswanderung (1876) Dorfsichulze 
dajelbit. — Muh an der MWolaga babe ich, 
foviel ich weiß, noch Blutsverwandte, 
Sroßfinder von Peter Penner. Falls die 
Rundichau in den genannten Dörfern ge 
lefen wird, möchte ich bitten, die genann 
ten Verwandten auf diejes aufmerfiam zu 
machen und uns zu berichten. Wiüniche al 
fen ein glüdliches Neujahr. 


* * * 


B. D. u. Kath. Kröfer, Ianjen, Nebr. 


y 


jenden Zahlung und Gabe und jchreiben: 
Möchte der Herr Gnade geben, da; die 
Not in Rufland gelindert werden kam. 
Möchte der Herr jeinen Kindern viel Gnade 
ichenfen, im neuen Sabr ein Nicht ımıd 
ein Salz der Erde zu jein nach Matth. 5. 


früher Alta Xomta, 
Calif. bat jeine Adrejje geändert nad 
1214 Brown Street, Bafersfield, Calif. 
Er jendet Zahlung und winjcht allen ein 
glückliches neues Iabr. Sejchwilter 
möchten jich jeine neue Mdrejie merken. 
Sie find gejund und wünjchen allen das 
jelbe. Sie wohnen jeit dem 2. September 
in Bafersfield. Im den legten zwei Wo 
chen hatten fie viel Negen. Der Winter 
it da jehr jchön, jo dal das Drangen 
ichneiden qut acht. Er bat ichon manchen 
Tag Drangen gejchnitten, die schmecken 
bortrefflich aut. 


3. B. riefen, 


= 
ze 


Sjaaf Bener, Swalwell, Alta., ichreibt 
unterm 28. Dez.: Das Wetter tjt gegen 
wärtig mittelmäßig aut. Es wird auc) 


jehbr benußt, um zu den Berjammtlungen 
zu fahren, denn wir baben bier jeit dem 
15. Dez. Wredigerbejuch von Manitoba 
und Michigan. Im Werbnachtstage wur 
den bier unjer Sobn Sohn Benner md 
Elijabeth Neimer in dem heiligen Ebejtand 
eingejegnet. Db ihnen auch die M. Nıumd 
hau als Dochzeitsgeichenf  zugejchteft 
wird? (Sa, Editor.) Ihre Ndreile it Jobn 
Benner, Siwalwell, Alta. 

Sacob G. Bärg, Butterfield, Min. 
jerdet Zahlung für Gerhard Benner md 
ihreibt: Der alte Bater Penner ift jeinem 
Alter nach noch ziemlich rititig. Er war am 


1. Dez. 1921 90 Sabre alt. (Mimiche des 


Herrn reihen Segen auf der weiteren 
Bilgerfabrt. Ed.) 
sohn %. und Sara Strafe, SDanjen, 


Kebr., jenden Zahlung md Schreiben : Mit 
ihen Dir und Familie umd allen Numd 
ichaulejern und ums jelbit die reiche Sna 
de Gottes. Wir baben bis jeßt noch einen 
ziemlich jhönen Winter aebabt, Hatten 
nur noch 2 Mal ein paar Tage bis 4 
Grad unter Null, haben auch jebr auten 
Weg zum Fahren. Bon Stranfbeit iit 
nicht viel zu jagen, mır Mlaas N, Frieien 
und Safob Bartel haben ichon mehr oder 
weniger am Schlaganfall gelitten. Mitch 
unfer Nachbar Seinrich Naßlaff muf jo 
mebr im Haufe bleiben, er leidet an Gerz 
flopfen md Schwulit imvendig. 
k * x 

Beter W. md Elif. Aunfen, Main 
Centre, Sasf. jenden Zablııng umd jchrei 
ben: Wiinjchen einent jeden die Gefumd 
beit ımd ein gejeqnetes neues Nabr. Es 
it noch immer jchön, eine Zeitlang war es 
ein wenig Ffalt, aber nicht Schneefturm. 
Sn unferer Schule hatten jie am 21. Dez. 
ein jchönes Weihnachtsprogramm, wie die 
Rinder jagen. Schreiber Ddiejes Fonnte 
nicht hinfahren, er musste das Bett hüten 
wegen Rheumatismus. Er ijt aber bald 
wieder bergeitellt. Nn No. 50 der Rund 
ichanı las ich einen Brief von FR. Fink, 
Manitoba. Das mul; mein Wetter jeht. 
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Er jchrieb, day er in No. 46 las, dal; 
einer den gelben Zettel las. Als ich das 
gelejen, jehaute ich auch gleich nad), es war 
zwar fein gelber Zettel, aber  jchwarzer 
Druck und da jah ich, day auc) mern Abon 
nentent jchon ausgelaufen war. So jende 
ich aleich Geld md beftelle auch gleich den 
Sugendfreund (Da wirden noch manche 
finden, dal das Mbonnenent ausgelaufen 
it, wenn fie mal machjcehamien wwilrden. 
Zahlung nehmen wir immer an, auch wenn 
es jchon itber die Zeit ft. Editor.) 


Safob riefen, HBochfeld, Winfler B. 
D., jendet Zahlung md jehreibt: Witnjchen 
Gottes Segen zum neuen Sabr. Die 
Nundjehan it mir ein lieber Saft getvejen 
das ganze Jahr. Sch würde es nocd) lie 
ber jehen, wenn ich durch fie noch ausfin 
den fönnte, ob meine Il. VBettern, Safob, 
Sohann, Beter, Heinrich und David Schulz 
auf dem Safifowjchen Yande noch Leben. 
Shre Eltern wohnten in Franzfeld Wo. 
2, Beter im Nifolaipol No. 1, die andern 
weil ich nicht. Mit Beter Schulz babe ich 
bis Sriegsanfang 1914 im Briefwechjel 
geitanden, doch jeitdem nichts mehr erfab- 
ren fonnen. Sollte dur Vermittlung 
und Meitbilfe des Editors oder jonjt je 
mand bon Ihnen Nachricht zu mir gelan 
gen, wirde ich zu großem Danf verpflich 
tet jern md zu irgend einem ©egendtenst 
jtets willig md bereit. 

* * 


VBeter B. Löwen, Wrentham, Alta., Ca 
nada, jcehreibt, daß er der geiuchte Beter 
Löwen von Nojenthal, Sid Nufbland ift. 
Er it nicht Xefer der Nimdjchau, wurde 
aber durch B. Benner, Ment. (2) brief 
lich benachrichtigt md er fragt mm an, 
warum er gefucht wird. Dies diene den 
Betreffenden zur Nachricht, werde auch ei 


ne Mitteilung an ibn abjenden. Seine 
Ndrefle ift wie oben. 
Henry Benner, einer der Flüchtlinge, 


dejlen Adrefle bisher Flannagan, SU., ec. 
vo. D. W. Slagel war, jchreibt jeßt, dal; 
jeine MNdrejle weiterhin Miinonf, SU., c. o. 
N. HSargler, jei. Dies möchten jich alle 
merfen, die an Br. Venner jchreiben wol- 
len. Er jchreibt weiter darüber: Sch ba 
be den Plaß arbeitsbalber gewechielt. Ver. 
Slagel batte für den Winter nicht Arbeit 
1. gab es demzufolge auch feinen Yobn. Da 
ich aber den Xohn jo jehr vonnöten babe, 
um meine Schuld zu bezahlen, wurde mir 
dieje Stelle angetragen, welche ich mit 
Danf annahm. Wir baben bier auch 
Winter. Hatten auch Schnee und Schnee- 
turm, doch ift der Schnee jo ziemlich weg. 
Nur Froit und erliger Wind iit noch ge 
blieben. ‚Denn es joll nicht aufhören 
Sroit und Hiße. Sommer und Winter“ 
Sm Webrigen gebt es mir ımerwartet anıt. 
sch danfe Gott fiir Sein Erbarmen, das 
Er mit mir bat md flebe auch um den Se 
gen für die Samilie, die mir das Eltern- 
baus vertritt. 
+ 

Militonar 9. E. Bartel, Tjaohiien. Chi- 
na, jendet Uuittuna Für iberjandte Ga- 
ben und wiünjcht allen lieben Rundichau- 
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lejern fröhlide Weihnachten und glückli 
ches Neujahr. Er jehreibt: Der treue Gott 
jegne die lieben Geber und mache auıch 
die Gabe zum Segen. Habe jeßt wicht 
Zeit zum Bericht jchreiben. 


Abr. und da Fröle, Kordell, Ofla., 
jenden eine Gabe und jehreiben: Wiinfchen 
Dir jamt der ganzen Nundichaufamilie ein 
jegensreiches neues „Sabr. Möchten am 
Schluffe des Sabres noch efivas don 1m 
jerm Befinden mitteilen, dab  unjere 
sreunde und Befannten erfahren, dab wir 
noch auf dem Kampfplaß jmd.  Mevchte 
zur Orientierung mitteilen, dal; meine I. 


Frau David Kädtlers Sda it von Berd 
janjf. Shre Großeltern waren Franz 
Slaffen, Neuendorf alte Solonie. Bon 


Mutters Seite von den vielen Freunden 
fan ich nicht viel aufnennen, von Vaters 
Seite wären zu erwähnen: VW. W. Bahn 
man, umd Ddejlen Mutter Catharina Ne 
gehr, Yaird, Sasf. Kanada. Du, Liebe 
sreumdin, wirt Dich ihrer noch aut erin 
nern aus der Sugendzeit. Bitte ums mit 
einem Brief zu erfreuen. Dann it in 
Dan. B. D. Hasfett, Franz Slajien. Ba 
ben vor dem Prieg forrejpondiert, jeitdem 
iit es nicht mehr geworden. Bitte, wen 
Du noch Tebjt, ums zu berichten. Die 
übrigen Freunde fann ich nicht  menmen, 
doch bitte ich, wen auch umnbefannt, an 
uns zu jehreiben. Wir jind beide alt, ich 
werde das Frübjahr SO umd meine liebe 
Sda iit 73 Sabre. Voriges Sabr ver 
fauften wir die Jarım und fauften ums bei 
der Stadt ein Fleines Grumpdjtiick. Driejen 
Sommer faufte ich noch eins dazu, jo dal 
wir num ziwei Häufer umd fünf Acer Land 
baben. Wir find dem Herrn jei Danf 
jo leidlich gejund. 1920 fererten wir ım 
jer 50 jahriges Ebefejt im Sreile fait al 
fer umjerer Rinder und Großfinder md 
der ganzen Gemeinde. Bis bierber bat 
der Herr geholfen md wir jprechen mit 
dem PBialmijten: Xobe den Herrn, meine 
Seele und vergiß nicht, was Er dir Sites 
getan bat. Haben ja ihon DI Sabre zu 
jammen Freude umd Xeid teilen Dditrfen 
der Herr bat Großes an ums getan, des 


jind wir fröblid. Bitte nochmals, liebe 
sreumde, um einen Brief von jeden. 
En * * 
Sobann Krabn, Schönfeld, PB. O. Av 


marf, Sasf. jendet ZJablıng md jchreibt: 
Die Witterung tit bier jebr ichön fiir die 
je Sabreszeit. Es tit fein Schnee, aber 


die Gejumdbeit it nicht aufs boite. MWitn 
jche allen jchöne Sejundbeit, Bottes Schutz 


und Beritand auf 


* 


allen Wegen. 
x * 


8. 9. Martens, Gretna, endet Zablııma 
und schreibt: Wir haben auch ein wenig 
gefranft, aber jebt find wir wieder jo 
mebr gejund, dem lieben Gott jet vielma! 
Danf dafür. Hier im Dorf bat es auch 
aefranft, aber es tt bis jeßt feiner aeitor 


ben, d. b. diefen Winter. Das Wetter 
war einige Tage atemlich falt, bis 23 


Grad ımd zu wenia Schnee für eine aqute 
Rabn, ohne Bejchlagen acht es schlecht 
fahren. Bier wird mıf Schlitten md auf 
Wagen aefabren. Will den Editor fragen, 
ob er die Rıumdichaun auch nach Merifo 





25. Januar 


jchiefen wird? Unfer VBornehmen it, zum 
srübjahr dahin zu fahren. Wenn wir erit 
dort Jind, werde ich meine Adrejfe jchicken. 
(Werde die Rundiehau md auch Sugend 
freund gerne dorthin jchiefen, Editor.) 
Stier in unferer Gemeinde it eine Kollefte 
angejtellt fiir die Notleidenden in Europa. 
Wiinjche allen ein gejegnetes neues Jahr 
an Xeib md Seele. 

B. IM. Kosloiwsfy, Srazer, Mont. jendet 
Zahlung und berichtet, da das Wetter 
noch immer jchön It. Sie Fahren nod 
immer auf Cars md Trauufs. 


Abr. Slajfen, Hochfeld, B. DO. Winkler, 
Wan. jendet Zahlung und Tchreibt: Bitte 
um Nachjicht, da es jchon über die Zeit ge 
laufen ijt, bin mur zu träge gewefen. Doc 
weit ab von nicht bezahlen. Spät iit doc) 
beijer als garnicht und vielleicht hilfts Fiir 
den mächlten Termin. Winfche dem 1. 
Editor md allen Xejern int neu angetre 


tenen Sabre alles Gute als Gejundheit, 
Sliik ımd Segen und was ihnen jonjt 


vonnodten iit. (Sa, es it immer befjer 

jpät als garnicht und jo jchlimm wars ja 

Diesmal noch nicht. Vielen Danf. Editor.) 
ie he * 

David Glöcler, Boplar, Mont., jendet 
Zahlung md jchreibt: Möge der I. Gott 
geben, dal es im diefem neuen Jahr an- 
ders wird mit der leidenden Meenjchheit 
im Srdijchen, vielmehr aber im Getitli- 
chen, jo dal; wir mit dem Dichter jagen 
formen: 

Sm Slauben durch den Vorhang jehn 

Und willen: Gott ift mein, 

Das ift ein Freudengquell jo Jcehon 

Der flieet ewig rein. 


4 k 


Mrs. Anna ©. NMiciich, Bomwdle, ©. 
Daf. jendet Zablung und jchreibt: Win 
iche dem Editor und allen Nundjchaulejern 
Sottes reichen Segen. Das neue Sahr ijt 
angefangen md mit ihm auch wieder neu 
er Nummer ımd Sorae, doch vielleicht nicht 
bei jedem. Die Rımpdjchau it der einzige 
Brief, den ich bier befomme. Will den Ge 
ichwiitern in Manitoba und in Canada 
willen lafien, das ich ichon iiber ein Nabr 
Ritiwe bin. Kalt doch mal von Euch bö- 
ren. Wir jmd ja dem Xeibe nad) alle 
gejumd, doch es it viel Stranfbeit bier, 
namlich Borken, doch wir find durch Gottes 
(Snade verjchont aeblieben. Es tit ja viel 
Elend md Serzeleid in diefer Welt. Der 
Serr tt ja bei ums alle Taae, Er iit auch 
mern Licht md Xeben in dinfeln Stunden, 
wotir ich Ibn auch Danfe, Pas Wetter 
it Schr jehön, wenta Schnee; hatten auch 
ion tiichtin Forlt. doch Hits wieder jchön. 
Serrficher Grub an alle, die Jich meiner 
erinnern. 

* 

PM. Benner. Hamte, Sasf. jehreibt: 
Sternmit schiefe ich auch ein paar Reiben 
bom ımferer Gegend an den I. Editor der 
Numdichan. Eime jichöne Gefumdheit jei 
ENtor md Lejern aewiinicht. wie Schrei- 
ber Dieies jomt Familie auch  aeniohen. 
Seit fetten Sommer wohnen wir mt Die 
jer Sogend, Mitte Juli famen wir bier- 

















1922, 








her vom Melford Diftritt. Star City 
war unjere Stadt, wo wir unjere Ge- 
ihäfte verrichteten. Dieje Stadt war an 
30 Meilen entfernt von uns. 3n diejer 
Gegend bei Teddington PB. D. wohnten 
wir auf unjereer SHeimjtätte. Sm Sum 
1913 zogen wir dahin von hier und 
legten Sommer famen wir wieder zurüd 
von da. So haben wir da 8 Jahre ge 
wohnt. Haben dort im Durchjchnitt gute 
Ernten gehabt. Wir haben aber dort al 
les verfauft um mal wieder zuriick zu ge 
ben. Dort jtarben uns drei Kinder an 
der Diphteria anno 1919 und  jtarben 
auch alle drei in 10 Tagen und die aı- 
dern Kinder lagen auc) darnieder. Wir 
glaubten, nocd; mehr begraben zu müflen, 
aber es hat fi) dur) die Hand des all 
mächtigen Gottes jo gefügt, dal jie wie- 
der langjam gejund wurden. Sa, es 
wurde uns dann Flar gezeigt, was Gott 
tat, das war wohlgetan im Xeben oder 
Sterben. 
* * * 

3. NR. Miller, Middlebury, Sud. jendet 
Zahlung und jehreibt: Ic habe die Rund 
ihau jcyon über 20 Sabre gelejen, wie 
wohl ich fein NRußländer bin. Manches 
Schriftmäßige, Belehrende und Erbauli- 
che habe ich darin gelejen, aud) aus Ruß 
land, aber es jcheint, fie wird mehr weit 
läufig von Zeit zu Zeit. — Heute ijt es 
am Stürmen und falt, beinahe Null, jo 
da5 man am liebjten beim warmen Dfen 
fit. Sonft ift es wie gewöhnlich, gebo 
ren werden und jterben. Hin und ber 
iind alte Xeute, die daS Haus nicht mehr 
verlaffen fönnen, viele haben Erfältung 
und Schnupfen. 

* x Eu 

Franz Santen, Bajo NRobles, Kalif. 
ichreibt: Der I. Gott jchenft uns auch diejen 
Winter wieder den gewöhnlichen Regen 
und Segen, jomit baben wir wieder Die 
ihönfte Hoffnung, für den nädjten Som 
mer eine Ernte zum täglichen Brot ein 
heimjen zu dürfen. Sbm die Ehre. Wir 
aber wollen ums jagen: Weiht du nicht, 
dat dich Gottes Güte zur Buße leiten 
joll? 

= * * 

D. 3 Duiring, Mund, N. D. 
jendet Zahlung ein für jeine Mutter und 
ichreibt: Will noch gleich berichten, dat 
Sve M. Wipf von Mlien im Dezember 
1921 mit feinem Buif umjhlug Er 
fam unter die Kar und war gleich tot. — 
Am 20. Dez. Itarb Onfel Ijaaf Sanzen. 
Seine Kranfheit war Xeberfrebs. Er 
jtammt aus Landsfron, Rufland, jein Al- 
ter hat er gebracht auf 76 Jahre. — Am 
10. Sanuar 1922 hatte die Gemeinde in 
Munich Evangeliftenwahl. Die Ermähl- 
ten find 3. 3. Penner und Heinrich Hoff 
man. Vom Wetter fann ich berichten, dat; 
es bi3 heute noch mit wenig Unterbrechung 
ihön ift, Schnee beinabe feinen, jo daf; 
man beinahe nicht weiß, was für em 


Fuhrmwerf man nehmen joll zum Fahren. 
VBeter D. Buhlers Tießen unlängst ihren 
14 jährigen Sohn an 
dung operieren. 
auf dem 


Blinddarmentzün- 
Er ilt, joviel ich weih, 
Wege der Beilerung. Unfere 








Wernonitifche Bundiajan 





Dijtrift Schule wählte am 6. 520,000 
Bonds. Das macht $28,000 Schulden 


jeit Bejtehen, ungefähr 20 Sabre. 
* = k 

Y. D. Eorneljen, Minidofa, Sdaho jen 
det Zahlung und jchreibt: Wünjche Dir 
nebjt allen lieben Lejern der Rundjchau 
ein gejegnetes neues Jahr zum Gruß. Es 
it gegenwärtig ziemlich falt, d. bh. für 
Sdabo, es it jehon eine Zeitlang bis 16 
Srad N. gewejen, dazıı eine Schneedede. 
Die Wege find jchleht. Der Gejundbeits 
zujtand ift, joviel ic) weiß, normal. Nam 
bitte ich um die Adrejje von meinem On 
fel und Tante Heinrich) Böjen, früher 
Alerander, Kan. Sch jchrieb vor unge 
führ einem Jahr einen Brief an fie, der 
bald zuriik fam. Grüße noch alle Freum 
de hüben und drüben. 

* * j 

5.8 Brown, Teddington, Sasf. 
ihreibt: Muß mal_wieder mit einem Flei 
nen Bericht von bier fommen. Das Wet: 
ter ijt ziemlich gut, nicht viel Schnee und 
auch nicht jehr falt. Der Gejundheitszu- 
Itand it auch qut, auer Erfältung oder 
die Grippe, oder bin und wieder Die 
Mumps. Würde vielleiht in Manitoba 
eine Selegenbeit fein, Yand mit Vieh md 
Serätichaft zu Faufen mit leichter Anzab 
fung oder noch bejjer mit Getreidezablung 
(erop payments)? Wer jo etwas weil; oder 
bat, möchte an mich jchreiben. 

* * * 

Paul 3. Groß, Bowdon, N. D. jendet 
Zahlung und Gabe und jcehreibt: Zuvor 
winjche ih Dir und den Trojtlojen und 
Verzagten den Segen Gottes umd Die 
fiebende Einladung von Jeju nach) Matth. 
11, 23—30 in diejer erniten Zeit, in der 
wir uns noch als Fremdlinge und Bilgri 
me befinden. SIejus Chrijtus fißt noch 
auf dem Gnadenjtubl und ruft der gan 
zen Menjchheit die liebende Einladung zu 
Sottlob, da wir auch Fommen dürfen 
und die Erlöfung und Vergebung der 
Sünden empfangen fönnen ımd Seju, dem 
Yamme, nactolgen in allem, wie er uns 
Menfchen vorangegangen it im Seinem 
Erdenleben in aller Trübjal und VBerad 
tung jamt Spott und WBerjchmähung von 
den Simndern, die zu jener Zeit gemejen 
find. Sole Menjchen jind auch in die- 
jer Zeit noch zu finden. Möchte doch die 
ganze Menichbeit auf Erden die Einla- 
dung beberzigen und annehmen, it unjer 
Gebet und Wunsch durch Ehriitum Sefum. 
Amen. — Die Witterung tt noch immer 
nicht jo jchlimm gewefen, auch haben wir 
nicht viel Schnee. Wir find auch, Gottlob, 
aefuınd, fann don Feiner Sranfheit Tagen. 
Schließe in Liebe mit Br. Grui mit No- 
mer 12 9—15 umd mwünjche allen ein ge- 
jegnetes Nabr des Friedens md Seaens 


durch Die Barmberzigfeit des gerechten 
Sottes. 
* * * 
PBeter Löwen, Newton. Rani. schreibt: 


Ym 23. Dezember erbielten wir emen 


Brief aus Ruland, der hatte 2000 Rır- 
bel Boitmarfen gefoftet umd Teßten Mon- 
taq, den 9. Ian. befamen wir wieder ei- 
nen, aber nicht von der nämlichen PBerfon. 
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Diejer legte Brief hatte 500 Rubel gefo 
jtet, ein ganzes Napital. Deswegen foll 
te jeder, der Briefe jehreibt und auf Ant 
wort rechnet, jedesmal einen Dollar bei 
legen, oder Draft ijt noch bejjer. Auf 
meine Frage nach Friedensfeld jchreibt er 
wie folgt: Friedensfeld ift auch, joviel ich 


weiß, ganz aufgehoben und dem Erdbo- 
den glei gemacht. Bon  Sriedensfeld 
wanderten ir aus nad Ilmerifa. Wir 


nabe MAnverwandte in Frie 
densfeld. Schweiter Neprafb ihre Groß 
eltern, Zanten und Onfels wohnten alle 
dort. Sshre Mutter it da aufgewachjen. 
Wer fann Aufjichlug geben, wo Sa 
fob Beters von der Bergthaler Nolonie 
jeßt wohnt, oder jeine Gejchiwilter md 
Kinder? Seines Bruders Heinrich Beters 
Nachfommen möchten es gerne willen. 
Bitte! — Dann lat NMeltejter Sobann 
Klaajien von Schönwieje anfragen, two jei 
ne Freundichaft Jacob und Seinric Schul 
zen, geboren in Sparau Molotichna, Tich 
jegt aufhalten, oder ihre Nachfommen. 
Wer Aufichlug geben fann, der möchte jo 
freundlich fein und es aus Liebe tum. 


batten noc 


Srimtbal, Man., 
und jchreibt: ruf; 


Sohann 1. SKebler, 
jendet Zahlungen ein 
zuvor! Nach langen Schweigen will ich 
mich iwieder hören laffen. Das Wetter ijt 
jeßt jchön, aber es wird wieder fälter wer 
den, denn der Wind blalt vom Norden. 
Bon Krankheit it nicht viel zu berichten, 
außer dal die Mafern bier berum ind, 
welche umjere Kinder jeßt auch haben. In 
Hochfeld ijt ein Sohn von Sohan Hieberts, 
David, jehr verbrannt. So wie ich ge 
bört babe, joll er unter einen Strobbau 
fen gefrochen jein umd ibn angeziindet 
baben. Der Doftor habe gejagt, er wiirde 
nicht durchfommen, aber bis jeßt babe ich 
nicht gehört, wie es mit ibm gebt. 
Muß noch ein wenig binüber nach Sas 
fatchewan, nämlich nach S. Martens. Er 
ihreibt in No. 52 der Numdichau, dal; 
der verjtorbene WM. Neufeld nach) Manitoba 
gefahren ivar zu jeinem Vater Joban Neu 
feld. Das it nicht Johan jondern Peter 
Neufeld; der alte Vater wird, wenn er 08 
erlebt, den 28. Februar 101 Nabre alt. 
Der erwähnte W. Neufeld war auch zu 
gleich zu jeines Bruders Begräbnis ge 
fommen, namlich Safob Neufeld, alfo in 


un 


furzer Zeit 2 Söhne des alten Vaters. 








Fortjegung von Seite T. 

Das Weihnachtsfeit wurde bierjelbit in 
den verjchiedenen Diftrit Schulen umd 
Kirchen feierlich und programmmäßig voll- 
zogen. Db Nefus überall als der wirf- 
liche Heiland der Welt gefeiert wird, it 
nicht zu denfen, bejonders wenn man in 
Betracht zieht, wie wenig der Name efus 
in Erwäahnuna fonmmt Wir haben bier 
in Canada jeit den legten Tagen des ver 
flojienen Nabres eine neue Neaterung, 
namlich die liberale Barter ijt wieder am 
Nuder mit Herrn W. %. Madenzie Ring 
als Premier. Wir baben bier alio troß 
allen WUmwälzungen in der Welt einen 
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König als Premier und einen König als 
Dberherrjcher, danıı jollte die Regierung 
doch wohl eine echt Ddemofratijche jein. 
Premier Sing it in dem County Water- 
(oo, wo viele Mennoniten wohnen, gebo- 
ren und auferzogen worden, und deshalb 
fönnen auch wir Mennoniten boffen eine 
gerechte Behandlung unter jeiner Negie- 


rung zu befommen, Am Weontag, den 
ten d. M. überajchte uns der Gebhilfs 
Editor der Numdjchau, Br. Hermann 9. 


Neufeld von Herbert mit einem Bejuch, er 
war nämlich zum Begräbnis jeines On 
fel3 Abram Veickel nad) Borden gefom 
men und jo machte er auch gleich einen 
Abjtecher nad) Aberdeen. Br. Neufelds 
erjte und legte Gedanfen jind immer 
35008 Drafts für Nupland und meinte er, 
am Iiebjten jchrieb er nur %00d Drafts 
für Rußland. Es wurde anı Abend, den 
ten San. in der Kirche der M. B. Ge 
meinde eine VBerfammlung anberaumt, wo 
Br. Neufeld über den 103. Palm predig 
te md auch die Leiden unjes Bolfes in 


Nupland erwähnte. Br. Neufeld fubr be 
reits am ten Wieder beimwarts. Muf 
mehrfache Bitten, er möchte doch etliche 


Tage unter uns weilen, bemerfte er, daß 
es ihm unmöglich jei; da zuviel Norre 
jpondenz feiner zu Haufe warte; weiter er: 
wäbnte er, daß wohl fein Bojtzug in SHer- 
dert anfanı, der nicht auch Geld Für etliche 
F500d Drafts brachte. 

Eine Anzahl Lejer der Nimdjchau haben 
bereits ihr Nbonnements-Geld an mic 
bezahlt, ich bin auch ferner bereit, Geld 
fiir die Numdichau md Sugendfreund m 
Empfang zu nehmen. Wer mich nicht per 
jönlich pafiend trifft, um das Geld einzu 
zahlen, fann es auch in „Schröders Of 
fice“ tim, worüber ich dann quittieren wer 
De, Serbard 3. Siemens. 


Mari Centre, Sasf., den 10. San. 
1922, Gottes Segen, Gnade, und Frie 
den in Ebriito winicht von Serzen dem 
Editor, Druker-Berjonal ımd  Xejern der 
Nundichan Euer Meitpilger nach der obern 
Heimat! Haum find die Weihnachtslieder 
verflungen, md jchon find wir eine Stref 
fe ins neite Iabr gerückt. Schaum wir 
fragend zuriick, bat der Herr vielleicht 
vergebens an mir nach Frucht geiucht? — 

Da wir noch da find, baben wir je 
denfalls dent guten Gärtner zu verdanfen, 
Auf feine Fürbitte: „Lab ibn noch dies 
Ssabr!” Worin wird mm das um ihn 
graben, oder Bediingen beiteben?  Xaht 
uns acht haben auf Seine Arbeit, dat; Tie 
nicht vergebens jet, fondern dal; wir dies 
Sabr doch Frucht bringen möchten, Die 
Weihnachts-Zeit war eine Yrit wo viel 
Programme ftatttanden. Etliche Schulen 
hatten diejelben jchon Donnerstagabend, 
andre Freitag md die Sonntanjchule der 
Gemeinde zu Main Centre batte dasjelbe 
Sonnabendabend. Mich der Werbnachts- 
baum mit jeinen Lichtern durfte nicht Feb- 
len, zur Freude der Kinder. Mm zweiten 
Feiertaa erbielten wir per Telephone die 
Nachricht, day -Br. Mor. Nicfel bei Bor- 
den geitorben jei. (Er tt der Water ım 
jers Schwiegerfohbnes Nacob W. Nickel) 


WMennonitifcye Yundficham 


Er war ja vom Schlag gelähmt und war 
jprach- und hilflos jeit Pfingsten. LUnfe 
re Tochter jchrieb uns, wir haben einen 
liebenden Vater verloren, hätten ihn noc) 
gerne hier gehalten, doch gönnen wir ihm 
die Nuhe. In der Br. Gemeinde bier 
wurde auch wieder alles auf ein Sahr ge 
ordnet; die Hafen vorgelegt und wieder 
Brüder ernannt, diejelben zu verwalten. 
Sänger-Dirigent und Sonntagjchul-Lehrer 
wurden gewählt. Mich Fleine Erden-Bil 
ger find mehrere eingefehrt, doch manche 
derjelben durften nicht lange bier weilen; 
Da bejtätigts fih: Wo Wiegenlieder Flin 
gen, Muß man zu Grabe fingen. Es lie 
gen auch manche nieder an MNheumatis 
mus. 

Die Main Centre Nural Telephone Co. 
hatte Sonnabend den 7. Jan. aucd) ihre 
jährliche Beratung, wo die Nechmung des 
verfloffenen Jahres vorgelegt wurde umd 
der Kojten-lleberjchlag fürs neue Sahr ge 
madt. Da es infolge der  leßtjährigen 
ihwachen Ernte etwas jchiver zu geben 
ihien, doch jeder gern das Phon haben 
möchte, wurde man einig. Die größern 
Zeilhaber ließen etwas von den Zinfen 
fallen und die Arbeiter von ihrem Lohn 
und jo gelang es, dasjelbe auf ein Jabr 
wieder in Gang zu halten. Das Wetter 
it noch immer jehr jchön nad) Canada 
Art. Morgens 5—15 Gr. R. falt, Mit 
tags bi5 0. — 2 Sr. warm. Vor Weib 
nachten hatten wir ein paar Wochen recht 
falt, etlihe Mal bis 25 ° Gr. KR. Für 
Sonntag, den 15. Ian. wurde befannt 
gemadt, daß Br. PB. B. Balzer uns be 
juchen und etlihe Tage bier arbeiten wer 
de für den Herrn. Wir erwarten Segen 
durch die Arbeit vom Herrn. Unjere Sin 
der find in alle vier Winde zerjtreut. Mn 
na arbeitet in Winnipeg, Tina und Yiz 
zte bejuchen Gojben College, Sojben Su 
diana, Sujtina die Fortbildungs-Schule 


I 


in Nojtbern. David Fröje 
Noitbern, Sasf. Mit umaıfbaltia 
mer Schnelle eilt die Yeit dabin md koir 
mit ihr. Kaum find die Glockenichläae 
verballt, welche Neujahr 1921 einläuteten 
und Ichon steht Neujahr 1922 vor der 
Tür. Eine ernite Mahnung zur Beberzi 
gung des Wortes Bauli an die Korintber 
Semeinde, nad 1. Kor. 16, 13: „Machet, 
itehbet im Glauben, jeid männlich amd 
itarf”! Das liebe Weibnachtsfeit, welches 
bejonders in den Kinderberzen joldh Sch 
nen und Verlangen weckt, ihren alüben 
den Wünjchen nach viel zu lanalam ber 
beinabte und dann doch mit einemmale, 
plößlich, übernacht da war, ijt wider ae 
feiert worden und gebört der VBergangen 
beit an. Gebe Gott, dal die empfangenen 
Segnungen bleibende jeien! 

Der Winter tft da. Er bat ums jchon 
ein recht ernites Geficht vorgemacht. Wa 
ren es doch bereits nabezu dreiitn Grade 
Froft nach Reaummr, ja nach einigen Be 
richten jogar noch über dreiiiia Grade. 
Smmerbin falt genug für mich und wohl 
euch für manche andere. Wir baben auch 
Ihon eine ganz anfehnlihe Schneededke, 
wie dief fie eigentlich fein mag, weil; ich 
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25. Januar 








nicht aber zu einer quten Sclittenbahn 
It gemügend vorhanden; Wagen und Mu 
tomobile fommen nur noch einzeln, in 
Notfällen in Gebraud. Ein gutes Ding 
bei dem falten Wetter ift der Lmitand, 
dag wir bisher feine Stürme hatten, denn 
dieje machen die Kälte um vieles empfind 
licher, man möchte jagen unerträglicer. 
Der Gejundheitszuftand ift wohl jo ziem 
lich) normal, denn man hört gegenwärtig 
jelten von Stranfbeiten, außer Erfältun 
gen. Mehrere Leute in der Stadt haben 
größere oder Fleinere ©ajolinntaschinen 
mit einer Kreisjäge verjehen zum Brenn 
holz jchneiden. Bor acht Tagen fan ei 
ner, Br. Beter Heide, bei mir über den 
Sof, wo eine Fuhre Holz der Säge harr 
te und erbot fich, das Holz noch während 
des Nachmittags zu zerfleinern. Er fam 
aber nicht und wie es finiter geworden 
war, teilte mir Semand mit, der Mann 
babe Unglück gehabt und ich drei Finger 
abgejägt. Diejer Bericht erwies fich jpä 
ter als übertrieben, da jeine Säge ihm 
nur den Daumen jcehlimm zugerichtet bat, 
außer dem Sinochen waren auch die Seh 
nen Durchjichnitten. Dr. Erdmann Ben 
ner hatte die Sehnen zujammengenäbt und 
die Knochen eingerichtet; möge dem Berum 
glüickten die Hand wieder zurechtfommen, 
was im günftigjten alle nicht ohne 
Schmerzen geicheben fann. Die Majchi 
nen Find ja jehr winjchenswerte und rajch- 
arbeitende Geräte, wollen aber mit gro 
5er Vorficht gehandhabt jein. 
Herzlich grüßend Wm. Nempel. 


* * * * * 


St. Bo3Wwell3, Sasf., den 20. De 
zember 1921. Das ilt unjere Boft, aber 
gegenwärtig find wir in Manitoba, Nein 
land B. DO. Wir werden bis 1922 bier bei 
den Kindern zu alte bleiben md dann 
gehen wir wieder zuriick nach  umnferm 
Heim. Da wir viele Freunde und Be 
fannte, Gejchwifter md Kinder weit ımd 
breit haben, will ich einen Bericht an die 
Numpdjchan jenden und ich bitte Dich, lie 
ber Editor, ihn aufzunehmen. Der liebe 
Gott jer mit Dir in deinem Werf. (Sa, 
ich fann es lefen und werde verfiichen, es 
recht zu machen. Editor.) Sch wurde im 
Sonmter ziemlich franf an Nierenleiden 
und lag 6 Wochen zu Bett. Ich dachte, ich 
würde wohl nicht mehr gejund werden, 
aber zur Ehre des Herrn fann ich jagen, 
der Herr bat mein Gebet erbört md bat 
ich Durchs Gebet, das ich im Vertrauen 
zu Ssbmt betete, geiund gemact. Dem 
Herrn jet die Ehre dafür! Da ich mın 
wieder beinabe gelund wurde umd das 


"Wieh md die VBrerde bejforgen fonnte, wir 


de meine liebe Fran franf ımd auch ter 


bensfranf, jo dab wir jchon aegenicittia 
Abichied nahmen. Mber der Serr wen 
dete ihre Kranfbeit etwas zum Bofferen. 


Dieje Hranfbeit batte fte schon Murch 22 
oder 23 Sabre bindurch arbabt. aber im 
inmer hoben wir jie nur als Golic beban 
delt. Die Kranfbeit trat immer jebarfer 
ouf umd diesmal jchrie meine liebe Fran 
9 Stunden in einem weg. Die Not war 
ehr arob. Nım lieh die Not ein went 
nad. Ich befam einen Brief vom mei 




















1922. 


ner Tochter Maria aus Meanitoba, wir 
jollten gleich nacy Empfang ihres Briefes 
nacı Manitoba fonmen, es lagen da Din 
ge vor, die wir in Ordnung bringen Toll 
ten. 

Eine Woche jpäter, am 25. Septem- 
ber fuhren wir ab und famen am 27. 
September in Winnipeg an. Zu Mittag 
waren wir bei den Kindern meiner lieben 
Goufine, Johann Heinrichs. Am Nad) 
mittag gingen wir gleich zu Doftor Die 
bert, damit er meine Frau umterfiche, was 
ihr fehle. Er unterjuchte fie und fand, 
dai fie operiert werden mußte, denn fie 
hatte Gallenfteine. Ich war auch gleich 
willig dazu, aber meine liebe Fran zöger 
te noch eine Weile I Sieb 


Aber Loftor Steber 


gab uns eine Schrift mit an das Sojpital, 
uns in Empfang zu nebmen. Mls wir 
beinahe da waren, wird meine Fran 


willig, und am 30. September wurde Ni 
operiert. Doftor Siebert bn ihr 29 
Salleniteine ab, ein Stein war To arof; 
wie ein Taubenei, drei wi Salelmun; 
und die übrigen Fleiner. Sie war 17 Ta 


ge im SHojpital und dann fuhren wir 


nach der NReiervde, wo meine Kinder md 
auch meiner Frau Binder zum Teil woh 
nen. Am 5. November beilte die Wurmde 


su. Am 12. November muBte ich den 
Doktor aufrufen, er fanı von Blum Con 
[ee ber. Er jagte, wir mühten qleich nach 
Morden ins Hojpital, fie müte aleich wie 
der offen gemacht werden. Er bracdte 
uns gleich bin. ch dachte, meine Frau 
hält 3 einfach nicht aus, binzufabren, aber 
der Doktor machte ein Einfprigung in ih 
ren Mrm und in 15 Minuten fonnte Sie 
feine Schmerzen mehr jpüren. pack 
ten fie in die Car und in zwei Stunden 
waren wir in Morden im Hospital. Dot 


1: 
Nhır 


tor Miller machte die Wunde aleich auf 
und c3 famen beinahe zwei DObertalfen 
Galle und Blut heraus. Sie lag nod 


14 Tage dort im Hoipital und dann fırb- 
ren wir wieder nach) Schönwieje zu um 
jeren Rindern. Nah 10 Tagen fuhren 
wir aber wieder nah Morden zum Doftor 
Miller, zum Nachiehen. Er jagte es wäre 
in Ordnung, aber es würde nod jo 6 
Monate nehmen, bis die Nerven in aquter 
Drdnung fein würden. Im Ganzen tpird 
e8 jo bei zwei Nahre nehmen, bis meine 
fiebe Frau wieder normal fit. Es bat 
mir 330 Dollar aefoftet ohne die Reife. 
Bi3 wir wieder daheim find, wird es 490 
Dollar fein. Wir danfen den Serrn. 
Wir legten uns aanz in Seine Sand md 
Er hat alles wohl aemadt. Ohne den 
Herrn würden die beiten Doftoren es 
doch wohl nicht Fertig bringen Fönnen, den 


Menschen aefınd zu machen. ch  toill 
noh den Vers anführen: Danfet dem 
Serrn, denn er tft freundlich md feine 
Sitte währet ewialih. In diefen Bers 


ftimmen wir von aanzem Serzen mit em. 


Dies ift meine dritte Frau, fie it 58 Nah 
re alt ımd ich bin 68 Nahre alt. Meine 


eine geborene Ens, die 
Sfaaf Braut, von Eden 
burg, Man. Die dritte, die ich jebt babe, 
war eine Kohann Heinrichs, Sasf. Nım 
Shretieben Kinder Gottes, die wir twieder- 


erfte Frau war 
zweite eine Frau 





Vlennonitifcye Bundfihan 


geboren find aus Wafjfer und Geijt, wel- 
ches it das Wort Gottes, und Gott uns 
durch Sejum bat wiedergeboren und ums 
ducch Sejum wieder zurück zu jich geführt, 
wollen Shm auch unjer Xeben zum Opfer 
Darbringen, denn ohne die Heiligung wird 
niemand den Serrn jchauen. Um die 
Setligung zu erlangen, müjjen unfere Ge 
Danfen rein vor Gott jein, um auch reine 
Taten bervorzubringen. Sierzu brauchen 
wir von Gott durch Sejum Kraft. Denn 
Siündenvergebung ift noch nicht Erlöjung 
von Simden und um erlöjt von Sünden 
zu jein, millfen wir Gottes Kraft in ums 
wohnen baben. 
Berbleibe Euer Bruder in Sejum 
KCornelius®Bergen. 


Todesanzeigen. 
Kanjas, Wubler, 17. 
Werter Editor! Es bat dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen, unfern lieben 
Bruder Seinrih B. Mdrian aus diejer Zeit 
in die Emwigfeit zu verjeßen. Er bat eine 
lange Krankheit durchgemacht, jo daß wir 
frob find, dal der Herr ihn erlöft hat md 
wie toir qlauben, in jein himmlisches Weich 
oufgenommen, Er bat mebreremal den 
Schlag aebabt, das lettemal im August 
monat 1921, daß dadurd; jein ganzer Kör 
per ruintert war, und auch bejonders die 
Sedanfen und die Sprache, day er zuletzt 
nicht mehr laut jprechen Fonnte. Gläubig 
geworden it er und Vergebung feiner 
Sünden erlangt hat er in Süd Dafota. Er 
wurde getauft auf feinen Glauben von 
Meltefter Mdrian in Sid Dafota im Jahre 
1882, den 28. März. SHeinrih B. Mdrian 
it geitorben den 12. Dezember, 1921, umd 
begraben worden den 13. Dezember, 1921, 
auf dem großen Friedhof in Hutchinson, 
Kanji. Mlio alt geworden 68 Nahre ımd 
11 Monate. 
Diejes diene allen jeinen Rindern und 
Verwandten zur Nachricht. 
Peterimd Sufie Mdrian. 
Er 


Eu + EB 


Dezember, 1921. 


Abraham PB. Niel, mein Onfel, Great 
Deer bet Borden, Sasf., Canada. 

Schon jeit längerer Zeit begte ich den 
Wıunfc, in diefer Weihnachtszeit meinen 
franfen Onfel Abraham Nickel zu befu- 
chen. Mein Wornehmen war, am dritten 
Weihnachtstage abzufahren, um dem lieben 
Onfel einen Befuch abzuitatten, denn iie- 
viel Liebe hatten wir entgegennehmen ditr- 
fen vom lieben Onfel und von der lieben 
Tante und bon der ganzen "Familie, als 
wir vor einem Sahre in ihrem Tieben 
Sanfe längere Zeit weilten. lUnjere Dan- 
fesgebete ftiegen auf zu dem Berge, von 
wannen uns Hilfe fommt, für diefe reiche 
Liebe. 

Am eriten Weihnachtstage berichtete uns 
unfer Onfel 9. M. Neufeld am Nachmit- 
taaec, als er uns bejuchte, noch über die 
erfreuliche Befferung, wenn auch muır einer 
jehr langjamen, im Zuftande des Tieben 
DOnfels Mbrabam, den er noch Furz vor 
Reihnachten befucht hatte. 

Yın Morgen des nädjiten Tages erreid)- 
te ums die Tranerfunde dom Tode des 
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lieben SOnfels, er jei am erjten Weib 
nachtstage, morgens, abgerufen tworden, 
um beim Setilande das Weibnachtsfeit zu 
feiern. Wir freuten ums dazu, wenn aucd) 
Schmerzen die Bruft bedrücdten, und die 
Frage, wie mu es jeßt aber der lieben 
Tante und den Pindern geben, ums zur 
brünftigen Fürbitte aufforderten. 
Berjönlich mir war es jchwer, dal ieh 
den lieben Onfel nicht noch einmal jpre 
chen witrde fünnen, was ich jo jebr ae 
wiinjcht, und jo viel darım gebetet hatte, 


es Jollte micht Sein, doch ein Wie 
derjeben Ttebt uns bevor beim Serrn in 
Seiner Herrlichkeit, und das fann ums 


niemand rauben, auch nicht der Tod. 

Onfels Geficht fonnte ich noch einmal 
jehen. Kein Ilnfriede batte die Züge 
vor dem Tode entitellt, und auch die aro 
ben Schmerzen in den Teßten Stunden 
hatten es nicht vermocht, denn Friede var 
im Serzen bis zum letten Mirgenblick, md 
eine NRube, ein Frieden lag auf den erfal 
teten Geftichtsziigen des lieben Onfels, ımı 
rabmt von dem feinen ergrauten Haar 
und dem auch jchon eraranten WBollbarte, 
— Ein anziebendes Bild, das man nicht 
vergejlen möchte, ja auch nicht fan. Der 
dunkle, wenn auch prachtvolle Sara jaate, 
der Onfel ift geitorben, jonit fönnte man 
beim Anblice, glauben, er jchläft nur. Sa, 
er ijt entjchlafen für ums, umd rubet mın 
fortan, und jchauet .den, au den er bier 
geglaubt. 


Lebensverzeidhnis von Abrabam Beter 


Nickel, geboren den 29. September 1865 
in Libenau an der Molotichnaja, Sid 
NRubland. Frau Sara, geborene Sara 
Rornelins lafien, geboren den 27. Sep 


tember 1865. In den Ebeitand getreten 
1888, den 24. Mpril, am eriten Dftertage 
in Sergejewfa, Fürftenland. Die Trau 
bandlung vollzog SNirchenprediger Beter 
Epp von Michaelsbura. In der Menno 
niten-Britder-Gemeinde getauft ımd beide 
aufgenommen am 18. September 1894, 

Rinder geboren durch Gottes Gnade 
und Barmberziafeit: jechs Söhne und drei 
Töchter, von denen der ältelte Sohn im 
Alter von 7 Nahren aeitorben ist, Sein 
Name war Abrabam, er war geboren am 
11. ebritar 1889, 

Nah Canada ausgewandert im Nabre 
19093. In Roitbern, Sasf. eingetroffen 
am 10. am Sonntage bei meinem Pruder, 
den Gejchwiltern Heinrich B. Nickel. Mei 
ne liebe Fran umd Mutter ift durch viel 
Leiden und Kämpfen den Sten Nuli 1910 
in die ewige, felige- Nube  eimgeaangen, 
wir mohnten damals jchon in Borden, 
Sasf. 

Sch war ein Nabr weniger jehs Tage 
Witwer und fand wieder durch Gottes Hil 
fe eine andere Tiebe Ehefrau, eine Witwe 
Safob Unger, aeborene Maria Sraufe, 
damal3 wohnhaft in Sefaterinowfa, Na 
natiewer Kolonie, Gond. Efaterinoslaw, 
Eid-Nublaıd. Wir hatten Hochzeit in 
Nifolajewfa, Sanatjewer Kolonie md 
wurden getraut von Melteiten Sermann 
Nenfeld am 2. Nuli 1911. Meme Tiebe 
Fran Maria war geboren am 31. Namı- 
ar 1864. 
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Die Kinder meiner lieben Frau von ih- 
rer erjten Ehe waren: vier Töchter md 
zwei Söhne, 

Bis hierher ijt es meines lieben 
Bruder MW. B. Nicfels perjönliche 
ichrift. 

Ym 14. Mai, am Abend vor Pfingiten, 
erlitt der liebe Onfel einen Schlaganfall, 
der jeine rechte Hälfte der Körpers ganz 
lich lähmte, und ihn der Sprache beraub 
te. Der Herr gab Gnade, dal die jtarre 
Lahnmıng nachgab, es fand jich etwas Ye 
ben, Fleine Anzeichen einer Nücfehrung, 
wenn auch teilwerien Bewegungsmöglicd) 
feit, und Kleine Anzeichen und ärztliche 
NYusjagen führten den Herzenswunjc der 
lieben Tante und der lieben Kinder zur 
Hoffnung, nocd) einmal mit ihrem Manne 
und ihrem Bater jprechen zu fünnen, und 
zum Slauben, dem lieben Manne und lie 
ben Bater witrde noch einmal die Sprache 
wiedergegeben werden. 

Troß wiederbolten jchiweren förperlichen 
Krankheiten in diefer Zeit erbolte ich der 
Dnfel nach und nach, doch die Sprace 
fan nicht wieder. 

Nie jchwer er darımter gelitten, woilfen 
wir nicht, mur war jein jo trauriges Wei 
nen nach den wiederholten WBerjuchen, et 
was zu jagen, ein Zeichen über die um 
jagbare Schwere Diejer Lage, die nicht 
auszusprechen tt. Und die vielen Tränen, 
die über feine Wangen gerollt, waren be 


DOnfels, 
Nieder- 


vedte Worte eines tiefen md traurigen 
Schmerzes. Doc nichts vermochte Jeine 
felfenfefte Hoffnung auf einen  feligen 


Heimgang zum Seilande in die eivige Ru 
be, in die ewige Herrlichfeit zu erjchüttern, 


wo er mit verflärter Zunge den Toben 
fann, an den er bier geglaubt. 
Zwei Wochen vor Weihnachten jtellten 


fich Schwere Schmerzen im Unterleibe ein, 
ärztliche Hilfe Fonnte mit des Herrn Se 
gen Linderung bringen, doch fie wurden 
mehr, befonders am 24. Dezember abends, 
doch e8 trat wieder eine Erleichterung ein, 
und Onkel fonnte etwas ichlafen. Bon 
3 Uhr morgens am Weihnacdhtstage jteiger- 
ten ste fich wieder. Onfel fonnte doch 
noch Sein Frühbftiik nehmen. Im 9 Uhr 
wurden die Schmerzen größer, das Stöh- 
nen vor ımerträglichen Schmerzen war fait 
nicht mehr anzuhören, denn der Teßte 
Feind, der Tod war im Anzuge. Und ehe 
damit gerechnet, war der Tebte  jchmwere 
Schmerz überwunden. Er wurde heimage- 
rırfen in die ewige, felige Sermat 11 Uhr 
38 Minuten Vormittag, dorthin, wo Fein 
Leid, no Geichrei, noh Schmerz mehr 
fein wird. 

Der Tiebe Onfel, und Vater einer gqro- 
hen Familie ift alt geworden 56 Nahre 
2 Monate und 28 Tage.  SHinterblieben 
find: feine liebe Frau Maria, vierzehn 
Kinder aus den beiden eriten Ehen der 
Eheaatten, und 12 Großfinder. Das Teb- 
te Geleit Ffonnten ihm geben alle außer 
den zwei Söhnen der lieben Tante, Sa- 
fob, der in Rufbland zurücgeblieben, von 
dem Seit 7 Nahren Feine Nachricht erhal- 
ten, und Beter, dem die Tranerfunde nicht 
jibermittelt Fonnte werden. 

Doch die tranernde Yamilie jteht nicht 


range Bundsiygan 


hoffnungslos am Grabe ihres lieben Man- 
nes und ihres lieben Vaters, denn er ift 
boraus gegangen, und alle fonnten mitlin- 
gen ‚„droben werden wir vereint, bald ja 
bald.“ 

Am 29. Dezember bejtieg ich bier im 
Herbert 3 Uhr 52 morgens den Zug, md 
8 Uhr 25 abends erreichte ich die Station 
Borden, wo mich Onfels ältejter Sohn, 
mein Coufin Kornelius erwartete. Vor 
einem Sabre noch empfing uns der liebe 
Onfel, und wie froh und wie fröhlicd) 
war er damals. Weiter ging es per 
Schlitten, um den Schmerz im Trauer 
baufje der lieben Tante zu teilen. Mand) 
einem lieben Befannten begegnete ich noch 
auf der furzen Strecdfe von Sasfatoon bis 
Borden, und jo viele befannte Gefichter 
der Lieben im lieben Haufe bei der Tan 
te fonnte ich wiederjehen, dod Trauer hat 
te die Macht ergriffen. 

Am 30. morgens bejuchte ich noch mit 


meinem lieben Coufin Sermann, Onfels 
dritter Sohn, die alte liebe franfe Tan 


Nie freute Sie fich auf 
Man konnte dort 


te David Hlalieıt. 
ihr baldiges Abjcheideit. 
in dem Trauerzimmtr iveniger  tröjten, 
als jelbit Troft nehmen. Und der fel 
ienfefte Glauben bat auch die liebe Tan 
te Mlafjen jchon biniiber geleitet aus Ddie- 
jem traurigen Leben in die jelige Herr 
Tichfeit beim Herrn in Seinem Licht. 

Nachmittags, am 30. Dezember, füllte 
jih die große Pirche bi3 auf den Teßten 
Plaß an, um dem lieben Onfel und Brıt- 
der aus ihrer Mitte daS Tette Geleit zu 
geben. 

Mit Furzen Anfprachen dienten die Brü 
der, Br. Bob. Giesbrecht, Mberdeen, Sasf. 
nah 1. Mofe 49, 29-33 ımd Dff. 14, 
13. Wie einft Nafob alles regelte, jo hat 
auch Br. Nickel alles geordnet. Und aud 
Br. Nidel gelten die Worte ‚„Seltq find 
die Toten, die in dem Herrn fterben von 
nun an, Na, der Geiit Spricht, daß fie rır- 
ben von ihrer Arbeit, denn ihre Werfe 
folgen ihnen nad.“ Br. Nicfel bat auch 
im Serrn gelebt, und Dank diefem fonn- 
te er much fo ein Tieber Freund fein. Die 
Freundichaft wurde zmwiichen Br. Gies- 
bredt und Br. Nickel Schon in Rufland 
geihloffen, fie wurde in Canada wieder 
erneuert. nd Br. Nidel3 zweite Ehe 
habe die beiden Bamilien auch noch in 
Verwandtichaft zufammen gebradt. 

Darauf diente ih nah Def. 43, 19 
„denn ich will Wafler in der Milfte md 
Ströme in der Einöde geben“. Der Tiebe 
Onfel bat mir während unferem Weilen 
bei ihnen vor einem Nabre viel aus fet- 
nem Leben, von feinen Zebenserfahrungen 
mitaeteilt, und die Worte haben fich auch 
in feinem Leben bewahrheitet. Ind wie 
ihiwer muß e8 doch dem Onfel cerit qewe- 


fen fein. nicht forehen au Fonnen. Mie 
hat er ich anaeftrenat, Worte bherauszı- 


ftoßen. der Unterfiefer zitterte aanz, doch 
nur fhwere Schmerzenstränen Tiefen da- 
rauf über die Wangen. Und wenn er 
ih die Brille auffeßen Tieh. die Zeitung 
oder ein Bırch in die eine Sand nahm, 
Noch eS nach veraeblihen Berfuch zu Te- 
fen wieder auf den Schof finfen Tieß md 


25. Jannar 


bitterlid) weinte, wir fönnen dieje Wüjte 
und dieje Einöde nit fajjen, doch der 
Herr gab auch dem Onkel Wajjer in der 
Wilte und Ströme in der Einöde. Und 
das wird der Herr auch, insbejondere in 
diejen Tagen, der lieben Tante und den 
lieben Rindern geben. nd nad) Römer 
12, 15, die mich jo an meine innige Ge 
meinjchaft mit dem lieben Onfel erinner 
te, denn er fonnte, wie wohl fein zweiter 
bier in Canada, fern von meinem lieben 


Elternbaufe, jih mit mir freuen, md 
auch jo meine Trauer umd meinen 
Schmerz teilen. „‚zreuet euch mit den 
Sröhlichen, und mweinet mit den Weinen: 


den“. 

Darauf diente Br. ob. Harder nad) 
Se). 38, 1 „Bejtelle dein Haus denn du 
wirjt jterben und nicht lebendig bleiben“. 
An Br. Nicel erging diefe Aufforderung 
durch den eriten Schlaganfall. Er hat es 
getan, und froh jchaute er in eine felige 
Zufunft. Und beute gilt diejes uns, eine 
Aufforderung, die nicht ernft gemug ge 
nommen fann werden. Und nad 1. Sanı. 
», 18 „Es ilt der Herr; er tue, was ihm 
wohl gefällt,“ diefen Ri in der Familie 
des lieben Bruders hat der Herr gemadt, 
möchte die liebe Schweiter md die Lieben 
Kinder, in ihrer Trauer auch) von gan 
zem Herzen mitfagen fönnen „Es ilt der 
Herr; er tue, was ihm mwohlgefällt.“ Und 
der Segen wird nicht ausbleiben. Wie 
föftlich ift e8 für die Familie, daf fie alle 
willen, der liebe Mann und der liche Ba 
ter it nur boran gegangen, und c3 qibt 
ein jeliges Wiederfehen. 

Troft und Aufforderung zum vollen 
Bertrauen lag in den Liedern, mit denen 
der Chor der Trauerverfammlung diente. 

„Das Gedächtnis der Gerechten bleibt 
im Segen”, und diejes trifft auf den Tie- 
ben Onfel insbefondere ein. Wie freute 
ih mich, al3 die liebe Tante mir fagte, 
daß fie Onfel habe alle meine Berichte in 
der Rundfchau dvorlefen müffen, und tie 
fih der Onfel darüber gefreut habe und 
mitgetrauert, und auch über die Familien- 
bibel, die wir dem lieben Onfel und der 
fieben Tante al3 Weihnachtsgefchenf ae- 
ichieft hatter. 

Der Herr tröfte die liebe Tante und die 
ganze Familie mit Seinem himmlischen 
Trofte, und führe fie fegnend hindurch, bis 
auch fie alle vom Glauben zum Schmien 
gelangen. Bis dahin teure der Herr ihr 
aller Lebensichifflein, bis e8 Tandet im 
ssriedenshafen. 

Seid dem Herrn befohlen, ijt 
Wımnfch der Liebe Eueres 

Hermann $ Neufeld. 
„Wabrheitsfreund“ möchte Fopieren. 
* E * * * 

Von Dir lernen möchten mir, 
Deiner Sanftmut Milde. 
Möchten Ähnlich werden Dir, 
Deinem Demutsbilde; 

Deiner jtillen Tätigfeit, 
Deiner armen Niedrigfeit, 
Deines Wohltuns Milde. 


* * * 


der 


Wer einmal Tügt, dem glaubt man nicht 
And wenn er auch die Wahrheit Spricht. 














1922. 


m Sonnenlande. 


Bon Krijtina Roy. 
* * * 
(Fortiegung) 

„So groß wäre nun mein Mijchko auıc 
ihon. Ad!” — In namenlojem Jam 
mer bedecte er jein Gejicht mit den jehiwie 
ligen Händen. Dann aber fühlte er id) 
su dem Finde vor ihm bingezogen; e5 war 
ihm, als müjje er den Fleinen Xejer um 
armen. 

E3 blitte freuz und quer. Ein 
nerjichlag folgte und erwedte Dimaj aus 


Don 


dem Schafe. Er hob den Kopf, jpitte 
die Ohren, witterte jenen Serrn umd 


jprang ihm jchweifiwedelnd entgegen. 
„Onkel Zejina!“ Balfo jprang erfreut 


auf. „Ei, wie fommt denn Sshr hierher?“ 
Wenn ein jtarfes Gewitter tobt, Freut 


jich jeder Menjch der Nabe eines anderen 
menshlihen Wejens. Mich Balfo veraas; 
jeine Schüchternbeit. 

‚sch bin gekommen, am nrich dem 
Negen zu jchüßen; aber was treitt Dein 
ihr beide bier?“ Zum erjtenmal rodetv 
Zefina den Knaben freundlich an. 

„Das werde ich Erich gleich jagen, Du 
felchen, fommt mur erjt näher! So, bier 
werdet Shr nicht na. Sebt Euch; dies 
ift meine Banf und mein Tiich.“ 

„Das fieht ja beinahe jo aus wie eine 
Stube. Aber du haft mir noch nicht ae 
jagt, was ihr bier mact. Großvater 
denkt, dur jurchit Erdbeeren md Bilze.“ 

„Das babe ich jchon getan,“ berubigte 
ihn Balfo; „ich bin fehon wieder aus dem 
Dorfe zuricd.“ 

„Und bajt du etwas gegelien ?“ 

„reilih, im Pfarrhaus haben fie ums 
ein gar qutes Frübitiik gegeben. Much 
dir bat eS geichmedt, gelt Dumaj?“ 

Der Humd jprang von einem Bein 
anderen, wedelte mit dem Schwanz 
Ieefte mit der Zunge. 

„Run, ich glaube es. 
morgens, und jeßt iit es 
tags. Warım fißeit du 
gehit nicht nad Haufe?“ 

„sch hatte Feine Zeit. Der Großvater 
braucht mich nicht, denn es ilt Sonntag, 
und ich mußte mich jehr eilen, damit ich 
diefes heilige Bırch fchneller ausleien fann. 
— Mie es blitt und donnert! Vor Furzem 
babe ich mich noch jo gefürchtet, wenn cs 
ein Gewitter gab; aber jeitdem ich weih, 
da der Herr Nejus immer bei mir it, it 
mir gar nicht mehr banae. Set Still, Du 
naj! — Das tit gerade fo, als ob der 
liebe Gott mit uns reden würde.” 

Lejina fonnte fein Mige von dem Sıra 
ben wenden. „Wie lieb er ilt! Das habe 
ich bi3 heute gar nicht gejeben.“ 

„geige, was haft du denn da? Ein 
Nenes Teltament! Woher haft du denn 
da3? In der Hütte hattet ihr doch Feins!“ 

„Mein, aber das will ich Euch von An 
fang an erzählen, wenn Ihr wollt.” 

„Erzähle mir!“ 

Balfo jegte fih nach Zigenierart am 
Boden bin, Dunaj legte fich zu ibm, md 
dann erzählte er dem aufmerffam zubö- 


a1 
md 


Aber das war 
4 Uhr nachmit- 
denn bier und 


Iihlennonitilcyge Bundiygan 


renden Manne, wie er da3 Sonnenland 
und darin das heilige Buch gefunden Ia- 
be, md wie er mun in diefem Buche den 
Weg in das wahre Sonnenland jude. 

Zejina jchlug das Buch auf und betradı 
tete lange die auf der erjiten Seite ge- 
ichriebenen Worte. 

‚as bajt du heute gelejen?* fragte er 
jodann. 

„Ein ziemlich großes Stüd. Bis dort 
bin, wo gejchrieben jteht, wie jie ihn jo 
iehr quälten, bis er jtarb. Nun kommt 
gewii; etivas davon, wie er aus dem Grabe 
auferjtanden it. Sch möchte das Buch, 
welches das Evangelium St. Warci heißt, 
noch heute durchlejen.“ 

„Nenn die Wolfe fort ift, jo dai wir 
etwas jeben fünnen, will ich} es dir fertig 
lejen. Du bajt nicht mehr viel,“ ver 
iprach) XZefina. 

Es war, als hätte die Sonne diefe Wor 
te gehört, denn fie dDurchbrad) die Wolfen. 
Doch regnete es noch gleichzeitig. 

„Ei, wie bin ich froh!“  jubelte Balfo. 
„Ztebit du, Dumas,” rief er dem Sumde zu, 
„babe ich dir nicht gejagt, dal wir das 
Ende noch erfahren werden?“ 

Lejina mußte lächeln. 

‚Yen aljo, es tt ja jchon bell. 
dich und höre zu! Nein, warte der Re 
gen trifft ums ja da nicht wir wollen 
uns in den Eingang der Felfentitr jeßen.“ 

So jeßten fie jich, Lejina in die eine, 
Balfo in die andere Ede, und Dumaj leg 
te fich dazwtichen, als müfle er unbedingt 
Dabei jein. Zu ihren Füßen lag das 
Sonnenland, zu ihren Saupten freuzten 
ich Bliße. In Weiten jchien die Sonne; 
im Djten wöıbte jich gleich einer Himmels 
pforte ein jchöner, Jiebenfarbiger Negenbo 
gen. Der erquickende Negen ließ langjam 
nach. Muf den Wiejen lagen Meilltonen 
aligernder Diamanttropfen — und Xejina 
[as von dem wundervollen Ojtermorgen,da 
die drei gläubigen Frauen anjtatt des 
Leichnams SJeju einen abgemwälzten Stein, 
ein leeres Grab und einen Engel fanden 
und die herrliche Botichaft vernahmen, dat; 
er, der Gefreuzigte, lebe und nad Gali- 
laa fommen wollte. Er las, wie jich der 
auferjtandene Heiland den Seinen offen- 
barte, erjt der Maria Magdalena, welche 
er zu den Süngern jchiefte, aber der glaub- 
ten fie niht. Dann offenbarte er fich den 
zweien, dann allen elf Süngern und jehalt 
lie, dah fie denen, die ihn geiehen, nicht 
aeglaubt hatten. Dann befrhl er ihnen, 
da fie in alle Welt geben jollten, um das 
Evangelium zu predigen — und dann — 
ach, dann — Tas Pejina etwas Wunderba- 
res für Balfo, nämlich, daß Sejus in den 
Simmel aufgehoben ward, wo er ich zur 
Nechten Gottes jeßte. 

Balfo jab zum Simmelszelt auf. Nım 
wußte er doch endlich, wo Sefus bingegan- 
gen md warum er nicht auf Erden war, 
wenn er Doc lebte. Er war Dort, 
dort hinter jener Pforte. Dort hatte der 
himmlische Vater einen herrlichen Thron, 
und auf dem jaß er mit ihm. 

„ech, nun babe ich’S!” rief er jubelnd. 
„Das wahre Sonnenland ift dort hinter 
jener PBforte, und dies bier ift nur wie 


Se’ 
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Sidrere Genejung  \ durd das wunder: 
für Aranfe ! wirkende 
Granthematijche Heilmittel 
(au) Baunjcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Birfulare werden portofrei zu: 


gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein> 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidenz: 3808 BProfpect Apve., 
S. €. 
Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 


Dan Hüte ich vor Fälfchbungen und falfchen 
Anprenumgen. 





ein eldrain, wie eine Grenze, nicht wahr, 
Onfelchen ?* 

Lejina gab feine Antwort, aber es jchien 
ihn, als ob der Knabe recht hätte. Ihm 
war das Wort Sottes nicht unbefanmt. Er 


war Dabenn der beite Scitler in der 
Schule md im Nonfirmandemumnterricht 
geiveien. Er wußte, wohin Sejus gegan 


gen war, aber er batte niemals daran ge 
dacht. Ibm war Ehrijtus jo fremd md 


jo gleichgültig, wie Tanfenden md aber 
Tanjenden von „evangelifchen  Chrijten“ 
auch, welche, troßdem Tie alles von ihm 


willen, ihr ganzes Xeben lang nicht an 
ihn Ddenfent. 

„ch,“ Teufzte Balfo, ‚wenn ich mr 
das Bırc) bald auslejen fönnte! ber da 
ich es Wort fiir Wort lefen muß, gebt es 
jo fangiam, und ich babe Angit, etwas zu 
überjpringen, denn ich weif; nicht, auf wel 
cher Seite der Weg zu ibm beichrieben tt.“ 

‚sch bin der Weaq und die Wahrheit 
und das Leben,“ ftel e3 Xejina ein, umd 
er jpracd) es auch aus. 

„Das hab’ ich Schon gelefen; aber ich 
weiß; eben nicht, wie er das meint. Meint 
er, daß er fommen und mir den Weg zei- 
gen und mic bei der Hand nehmen wird, 
damit ih ihn Sicher finde?“ 

„Es fönnte auch jo fein, wie du jagit. 
Aber, wenn er doch jo hoch, jo ferne iit 
— ir haben ja gelejen, da er fich zur 
Nechten Gottes fette.” 

Ein Reilchen dlickte der Ninabe erjchrof- 
fen zur Schönen Simmelspforte auf. 
war wirflich jo hoch, fo fern am Simmel 
oben, und er war bier unten auf Erden 
Wie weit weg muste da erjt Nejus fein! 

„Slaubt das nicht, Onfelchen!“ rief er 
plößlich mit leuchtenden Augen. „Er ijt 
nicht mr dort! Wir haben ja gelejen, wie 
er zu feinen Süngern jaate: ,Stebe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt 


er 
si 





Geld in Geflünelzudt 


Raffenedte BZuchttiere und Brut» 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Seflitgel forwie 

Brutmafdhinen 
und Aufzucht3apparate, Heißwailer- 
beizgung. Lebrreiches, deutihes Zir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er: 
rangen,” und Breislifte fret. 
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mertwürdiges Hansmittel 
einem der es hatt 
Im Sabre 1893 batte ih einen Anfall bon 
Mittel und inflammatoriidem Rheumatis- 
mus. Ueber drei Jahre litt ich wie nur Die 
e3 derfteben die den Nheumatismus felbit ba=- 
ben Sch verfuchte Mittel über Mittel; aber 
die Linderung war nur zeitweilig. Shliehlich 
fand ih ein Mittel, das mi böllig Furiert 
bat; e3 find feine Anfälle mebr gefommen. 
Ih babe diefes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nbeumatismus febr litten, fogar bett=- 
lägerig ware einige bon ihnen fchon 
70 bis 80 Zabre alt. Das NRefultat war 
immer dasfelbe wie bei mir. 
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„Stechende Schmerzen zudten wie Blit- 
ftrahlen durch meine Gelenke”. 


ROLE, 


x 


dab jeder rheumatifh Leidende 
diejes merfwürdige „Hausmittel” verfuchen 
würde. GSendet mir Leinen Gent, nur euren 
Namen und die Modrejfe und ih fchide euch 
das Mittel frei zum Berfuh. Nachdem ihr 
e3 gebraudt habt und es fih al3 das längjit 
erwinfchte Mittel erwiejen Bat, euch bon eus- 
rem Nbheumatismus zu befreien, dann fen 
det mir den Ktoftprei3, einen Dollar; aber ber» 
ftehbt mich recht: Ih will euer Geld nicht, 
e5 fei denn, ihr feid ganz und gar zufrieden 
e3 zu fenden. Sft’3 nicht fo billig fo. Wa- 
rum noch länger leiden wenn Hilfe frei ange- 
boten wird? Berfchiebt e3 nicht! Schreibt noch 
beute! 

Mart 9. Sadjon, 142 9. Durfton Bldg., 
Shracude, N. 9. 

Herrn SYadfon Äft au 
Ausfage ift wahr. 
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aber den- 
it auch 


wohnt er, 
und er 


oben 
mit ums 


ru 


Ende.“ Dort 
noch wandelt er 
gerade jeßt bei uns 

„Bei uns? Wo pait du Ihn?“ 
jina unglaubig et. 

„ech, Iprecht nicht jo Onfelchen, ich bit- 
te Euch recht herzlich,“ jagte PBalfo Teije. 
„sch weil; nicht, ob ihm das gefallen Fönn- 
te. Ihr habt ja gelejen, dal er diejenigen 
Ichalt, die ihm nicht geglaubt hatten. Er 
bat es gejagt, und ich glaube ibm. Denn 
wenn Ihon der König der Zwerge jagen 
fonnte: ‚Nebel vor mir, Nebel hinter 
nie,” und fogleich unjichtbar ward, twarımm 
fonnte er es nicht jagen? Ich glaube 
ibm.” 

Donnergeroll  ertönte 
flang wie ein feierliches Amen. 

‚„Jeum, wenn du oillit, werden wir noc 
weiter Iejen, damit du recht bald ans Ende 
des Bırches Ffommit.“ 

„ech ja, lieber Onkel, ich bitte Eud) 
recht Schon!“ rief Balfo erfreut. „rsht [e- 
jet jo qut und jo Flug, daß ich jedes Wort 
viel bejjer veritehe.“ 

Sper bis drei Stunden vergingen, 
die beiden merften es Faumt. 

Als Lefina endlich das Buch jhlob, war 
der Negen längjt vorbei. Das Waffer flo 


warf Xe 


bon ferne, 08 


umd 


Mennonitifche Bun.fchan 


Wundervofl für alte Leute. 
jehr danfbar für Yorni’s 
jchreibt Herr M. Anderjen 


ab, und die Wege murden jchon etwas 
troden. 

Balfo hatte eine Ueberrajchung um die 
andere erlebt. Er hatte gar nicht gewußt, 
was für jchöne, neue Gejchichten im Evan- 
gelium Zufas jtanden, wie fie in den bei- 
den erjten Birchern nicht berichtet waren. 
Von Sohannt und Sefu Geburt, von den 
Engeln, die den Hirten auf dem Felde er: 
ichienen, und wie dann die Hirten das 
Kind in der Krippe fanden. Balfo weinte 
beinahe vor Freude, jo jchöon war das. 
Und wie dann der zwöltjährige Sejus nach 
Sserufalem pilgerte. 

„in das hab’ ich gar nicht gedacht, dah 
er auch einjt jolch ein fleiner Pnabe war 
iwie ich,“ jagte er zu Lejina. ‚Da war er ijt. Forni’s 
gewiß jehr gehorjam und jo, daß alle Leu- Apothefen zu haben. 
te ihn gern hatten.“ fern e8. Ein Büchlein, 

Da Palfo jich über alles jo bermumder- reffante Gefchichte feiner 
te, war es auch Lelina, als läje er ganz x 3 . BE 
nette, nie bernommene Dinge, und auch hält, wird auf Wunjd frei 

Better Fahrney & Sons 


ihm ward dabei ganz warm ums Herz.— 
(Sortjegung folgt.) Wafhington Blvd., Chicago, 


wie wir e8 find. 
Nerven und bringt den 
nung.“ Diejes 


jtent; 
und verbejjert den 
Körpers. 
den Magen und fördert die 


Alpenfräuter 


25. Januar 1922. 


Alpenfräuter,“ 


Wafh. „Wir fönnen ohne dasjelbe in un- 
jerem Haufe nicht fertig werden. 1 
eine wundervolle Medizin für alte X 
Es jtärft die 
Magen in DOrd- 
zeiterprobte Rräuterpräapa 
rat tit ein Stärfungsmittel für S 
e3 wirft wohltuend auf die Organe 
Sultand des 
Wir fennen nichts bejjeres für 
Leute vorgeichrittenen Alters; e8 reguliert 


was jo mwejentlich in diejer X 


Speialagenten Tie- 
welches die inte- 
Entdefung ent 





Schriften von E. DH, Spuraeon. 


Unter feinen Studenten. VBoulefungen und Anfprachen. Broich. 
Gebunden 


Das Geheimnis un'ever Kraft. 40 Anfprachen. 


Predigten für Landleute u. a. 


de 

Tach Weien und Wirfen dargeftellt. 
Gebumden 

Ihr jollt heilig jein. 20 Predigten über die Heiligung. VBrofch. 
Gebunden 


Saat und Ernte. 


Gott der Heilige “HSeiit. Broich. 


Broich. 
Gebunden 
und 13. abrg. . je 
Gebunden 
Broicd. 
Gebumden 
Morgen und Abendandachten. Gebunden 
Gebunden mit Goldfchnitt 
Die Schatlammer Davids. Cine Auslegung der Palmen. 4 Bände. Geb. 
Die Winrder unferes Heren und Heilandes in 52 Predigten. Geb. 
Chriftus im Alten Tejtament. 60 Predigten. Geb. 
Der Dienit am Eouangelium. Reden vor Predigern und Studenten. 
Aehrenleje aus jeinen Predigten. Gebunden. 
Weide meine Lämmer. Winde für Eltern und Lehrer. Geb. 
Worte der Warnuno für das tägl. Leben. Geb. 
Der Weg aus den Krrgängen des Biveifels. Geb. 
Reden Hinterm Plug. Gebunden. 
Gin Born des Heils für Vereinfamte. Geb. 
Kleinode göttlicher Verheigungen. Tägliche Andachten 


Die Taufe der Wicdergebovenen. 12 Predigten. 


Sciwert md Kelle. Predigten. 2. 4. 


Bi3 dab Er fommt. Abendmahläbetrachtungen. 


Tauperlen und Golbitrahlen. 


Geb. 


Schriften von Bernhard Kühn. 


Beim Leuchten des Morgenfternes. Ausgewählte Gedichte. leg. 
Gejchichten umd z der aus dem Leben eins Gemeinfhaftsmannes ke. 
Die Sünde nach) dem 1. Iohanmesbrief. Gegen die Lehre der Simdlofigteit 
Was ifts mit der Geiftestaufe. Schriftftubie über en 5, 18. Brofch 
Fürften des Glaubens. Betraddtungen über Ebräer 11. Kart. 
An 28 Kapiteln ivird das Weien ımd die Bedeutung y* Glaubens nach der 
Schrift dargejtell: 
Bethanten. Eine Heine Gefchichte von großer Bedeutung. 


Andere Schriften. 
Warnz, Rußland und da3 Evangelium 
Höf3, Der eigene Herd 
Höfe, Was Tieblich ift 
Vergikmeinnicht 
MENNONITTE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





